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erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 


) ad Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
allen Kaiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Or 


iginalpreiſen. 
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Gymnaſialreform. 
Alte Sprachen. f 
vas Gefühl für die Nothwendigkeit einer 
Gymnaſialreform macht ſich in immer weiteren 
Kreiſen geltend und iſt bereits in die der 
Gymnaſiallehrer ſelbſt eingedrungen. Als einen 
neuen Beweis hierfür veröffentlichen wir nach⸗ 


SEELE 


ſtehende, uns von einem Gymnaſiallehrer der 


alten Sprachen zur Verfügung geſtellte Zuſchrift: 

Die vor einigen Tagen abgegebene Erklärung 
der weitaus größten Mehrzahl der Kalle' chen 
Univerſitätslehrer zu Gunſten der Beibehaltung 


der jetzigen Geſtalt des Gymnaſiums wird nicht 


verfehlen, in dem Lager der Anhänger des 


jetzigen Syſtems Freude und Zuverſicht 
1 f ahr 92595 Nebengedanken 


hervorzurufen, während man vielleicht fürchten 
könnte, daß eine Entmuthigung auf Seiten der 
nach Reformen ſtrebenden Männer 
anderen Lager eintreten möchte. 


Um was handelt es ſich bei der ganzen Be- | 


wegung? Worauf im letzten Grunde baſiren die 
Beſtrebungen der einen und der anderen 
Partei? Niemand will doch aus Laune Reformen 
und ſelten 
Althergebrachtem. Nein, wir nehmen an, daß 
die Männer von beiden Parteien in redlichſter 
Abſicht handeln und das Beſte wollen! 10 
Die eine Partei — nennen wir ſie der Kürze 


halber die Altphilologen — will an einem Syſtem 


nicht gerüttelt wiſſen, das ſeit Jahrhunderten be⸗ 
ſtanden und, wie alles Alte, eine Art von Heiligen- 
ſchein, eine imponirende Würde erhalten hat und 
das zu feiner gewichtigſten Bertheidigerin die That- 
ſache hat, daß das deutſche und ſpeciell das preußi⸗ 
ſche Volk ſeit ſeinem Beſtehen mit ihm ausge- 
kommen iſt und Männer hervorgebracht hat, die 
glänzende Leuchten der Wiſſenſchaft waren. — 
Die andere Partei, ſagen wir kurz die Reformer, 
erſtrebt eine ziemlich radicale Umgeſtaltung des 
bisherigen Syſtems zu Gunſten der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und mathematiſchen Fächer, kurz der 
Realien. Sie geht dabei von der ganz unbe⸗ 
ftreitbaren Thatſache aus, daß der Zug der Jeht- 
zeit und für ſehr lange Jahre hinaus ein durchaus 
realiſtiſcher ſei, daß der ideale Charakter früherer 
Jahrhunderte, der feine eigentliche Quelle in dem 
humaniſtiſchen Weſen des alten Syſtems gehabt, 
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echligung, feinen Boden verloren habe. Pi 

hatſache dränge ſich der Gegenwart fo un- 
geſtüm und erbarmungslos auf, daß ein ab- 
ſichtliches Ignoriren derſelben Thorheit, Ber- 
blendung und Wahnwitz ſei. Der Streit geht, 
ausgeſprochen und unausgeſprochen, noch weiter. 
Die Vertheidiger des alten Eyſtems verſteigen ſich 
zu der Behauptung, daß allein der ideale Gehalt 
des alt-klaſſiſchen Alterthums es vermöge, die 
Zugend zu allem Guten, Edlen und Schönen zu 
begeiſtern, der allein der deutſchen Jugend die 
koſtbarſten Ideale in Herz und Einn zu erhalten 
wiſſe und allein ſie befähige, die größten ſittlichen 
und wohl auch phyſiſchen Anforderungen an ſich 
ſelber zu ſtellen und ihnen vollauf zu genügen. 
Nicht ſelten auch weiſen ſie emphatiſch mit 
warnendem Finger auf die drohenden und nach 
ihrer Meinung unvermeidlichen Gefahren einer 
mehr realiſtiſchen Bildung hin, und ſie reden da 
von Verflachung aller geiſtigen und ſittlichen 
Regungen, von einem Verluſt aller Ideale und 
dem moraliſchen und religiöſen Indifferentismus 
des geſammten Volkes. — Die nach Reformen 
ſtrebenden Männer wiederum ſind der gewiſſen⸗ 
hafteſten Ueberzeugung, 
mit dem Realen, das 


ertrautſein mit den 


irdiſchen Daſeinsbedingungen und der feſte Stand 


1 dem Realen als der einzig richtigen Grund- 
age 


2 


Nach zehn Jahren. Gerben 
5) Von Helene Nyblom 
(Fortſetzung.) 


Das leichte Boot ſchoß unter den Ruderſchlägen 
pfeilſchnell dahin, und bald hatten wir das freie 
Fahrwaſſer erreicht. Ein blühender Garten nach 


dem anderen glitt an uns vorüber, bis endlich 


grünende Wieſen und üppige Felder dieſelben 
ablöſten. 


gleich über die Waſſerfläche dahinſtrichen. 
„Weswegen beeilen Sie ſich eigentlich ſo ſehr?“ 
fragte Eva. N 


„Ich glaubte, es ſei die Abſicht des gnädigen 


Sräuleins, ſich ſo weit wie möglich von den 
Plagegeiſtern daheim zu entfernen!“ 

„Run, das iſt ja auch im Grunde nicht fo übel, 
dann wollen wir auch gleich auf den See hinaus!“ 
Ich ruderte aus vollen Kräften und der Schweiß 
perlte mir von der Stirn. „Sie können meinet- 
wegen gern Ihren Rock abziehen, ſonſt wird es 
Ihnen nachher zu kalt“, fagte Fräulein Eva. Ich 
nahm das Anerbieten dankbar an, und weiter 
ging es, immer an den grünen Ufern entlang. 
Jetzt kamen wir an einem großen Haufe vor- 
über, das mitten in einem herrlichen Garten lag. 
Unten an der Brücke ſtanden einige Frauen, die 
Wäſche im Fluß ſpülten. Sie hielten mit ihrer 
Beſchäftigung inne und ſahen zu uns herüber. 
„Wer mag nur der Herr ſein, 


der anderen ſagen. 

Ob Eva es gehört? Sie tauchte ihre Hand in 
das von der Gonne erwärmte Waſſer, wodurch 
neben der Furche, die das Boot zog, noch eine 
zweite, kleinere entſtand. 

Jetzt wurden die Ufer höher, und nachdem 


wir etwa eine halbe Stunde gerudert hatten, 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — 


in dem 


hängt man aus Eigenſinn an 


jetzt nach dem enormen Kufſchwung der Natur- 


0 gerade die Berührung 


en wirklichen Mann von Charakter und 


Fräulein Eva ſaß ſchweigend und 
lächelte ſtill vor ſich hin, während wir Schwalben 


von Schilf umgeben, 


B ein, der dort mit 
Fräulein Eva fortrudert?“ hörte ich die eine zu 
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Thatkraft bilde, welcher, bekannt mit den uner⸗ 
bittlichen Geſetzen alles Realen und Poſitiven, 


Idealen 
und 


nach- 


nicht 
daher 


jage, 


eitlen, traumhaften 
die, ewig unerreichbar 


unerreicht, ihm hernach herbe Enttäuſchungen 
und bittere Erfahrungen bereiten und nicht 


ſelten aus einem geſund und glücklich 
angelegten Menſchen einen im innerſten Weſen 
krank gewordenen, unglücklichen machen. 


Das find jo im großen ganzen die Behaup- | 
tungen und Anſichten auf beiden Seiten, das 
der letzte Untergrund für das zähe Zejthalten | 
am Alten in dem einen Lager und für die 
Reformluſt in dem anderen. Wir nehmen an, 
daß beide Parteien überzeugte Vertreter ihrer 


Meinungen und Beſtrebungen ſind ohne alle 


und 

wägungen. ; - 
Die ganze Frage ift ſeit langer Zeit in Fluß 
gekommen, ſie wird nicht beſeitigt werden durch 
vornehmes Ignoriren, noch durch indifferentes 
Verhalten: die Frage wird unbedingt akut 
werden. Wie ſteht es nun mit der wirklichen 
Berechtigung der Behauptungen auf beiden Seiten? 


Es iſt erklärlich, daß man Althergebrachtes, 


das lange Zeit ſich gut bewährt hat, nicht ſo leicht 


aufgeben will; es iſt lieb geworden und durch 


das Alter ſo zu jagen geweiht. Ein Fejthalten | 


an ihm liegt zu ſehr in der menſchlichen Eigen- 
art, umſomehr, als man bange fragt, was an 
die Stelle des Aufgegebenen treten und ob etwas 
wirklich Gutes dafür geſchaffen werden wird. Es 
iſt auch wahr, daß das alte Gymnaſtalweſen die 
herrlichſten Zierden der Wiſſenſchaft und Kunſt, ja 
auch die herrlichſten Charaktere, Männer von a 
und Thatkraft geſchaffen hat. Es ift wahr, da 

der Inhalt der 1 5 Welt geeignet iſt, 
Herz und Seele mit großen, begeiſternden Idealen 
zu erfüllen. und was die formale Bildungsfeite 
betrifft, ſo wird durch das Studium der beiden 


alten Sprachen, durch das Erlernen ihres Wort⸗ 


ſchatzes und die Bekanntſchaft und Anwendung 
ihrer grammatiſchen und ſyntaktiſchen Regeln 
das Gedächtniß geübt und der Verſtand geſchärft: 
Die beiden Sprachen ſind ein treffliches formales 
Bildungsmittel und der Ideeninhalt des geſammten 
Klterthums iſt ein gutes Mittel, den Charakter 
des Menſchen zu bilden und auch ihn fähig zu allem 


Denn wie ift es mit dem wirklichen Erfaſſen d 
Alterthums nach ſeinem 
Machen wir doch keine hochklingenden Redens⸗ 


arten, durch welche wir uns und andere über 


den wirklichen Thatbeſtand hinwegzutäuſchen be⸗ 
ſtrebt ſind! Fragen wir einen Schüler der oberen 
Klaſſen, was vor ſeinem Geiſt denn eigentlich von 
dem wirklichen, ſittlichen Gehalt des Alterthums 
aufgegangen jeil Wir finden, daß es damit nicht 
gut ſteht. Er hat eine Menge von formalen 
Schwierigkeiten bei der Lectüre zu beſtehen, er 


lieſt die Schriftſteller nicht ſo weg, wie wir 


uns und anderen ſo gern einreden möchten, 
nein, auch der beſſere Schüler hat ſeine Laſt und 
Arbeit, zunächſt das formale Verſtändniß zu ge⸗ 
winnen, das ſachliche oder gar die Ideen des 
Geleſenen in der Richtung groffartiger Auffaſſung 


bleibt ihm vielfach verſchloſſen. Er hat auch gar⸗ 


nicht die Zeit dazu, denn in allen anderen Fächern 
werden gleichfalls nicht geringe Anforderungen 
geſtellt und allen foll er genügen. Woher ſoll 
er denn die Zeit nehmen, wie ſoll das alles be⸗ 


wältigt werden, ohne Schaden an feiner Geſund⸗ 


heit zu nehmen, die doch unbedingt in aller- 
erſter Linie zu erhalten iſt! Leugnen wir doch 
dieſe Thatſache nicht, oder ſollen wir zum Beweis 
unſerer Behauptungen auf die lateiniſchen 
Kbiturientenaufſätze verweiſen, die fo vielfach 
nichts ſind als ein Conglomerat von erlernten 
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egoiſtiſche Intereſſener-⸗ u 
beſtellt. Und dann frage man den Primaner, 
was er an Ideen aus der Lectüre feiner Klaſſe 


Guten und Schönen zu Aae . aber 


an 


hes anderer 0 ( 
Ideengehalt bestellte Hinzufügung iti cha der elementarſten Kennt- 


rr 


Phraſen und unverſtandenen Wendungen? Alſo 
den Inhalt des Alterihums aus der lakeiniſchen 
Sprache auf den Gymnaſien zu erlernen, iſt nach 
Lage der Verhältniſſe und ſonſtigen Anforderungen 


eine Unmöglichkeit. Und wie ſteht es mit der 
griechiſchen Sprache? Sie wird in Unter⸗Tertia 
begonnen, obſchon ſie in keinem Betracht irgend 


wie leichter iſt als die lateiniſche, die in Sexta 
begonnen wird. die Formenlehre iſt in Ober⸗ 


Tertia beendigt, wo auch die Lectüre des 


Kenophon beginnt. Wer da weiß, mit 
welchen Schwierigkeiten der Schüler bei 
der Lectüre zu kämpfen hat, wird nicht 


dem Wahne ſich hingeben, daß hierbei von einem 1 1 
wegen. die letzteren lehnten jedoch einmüthig 


Erfaſſen des Ideengehalts die Rede ſein könne. 
In der folgenden Klaſſe kommt ein Redner hinzu 
und da iſt es mit den Schwierigkeiten genau ſo 


geſchöpft hat! Der Kermſte hat genug zu thun, 
wenn er ſeine ſo und ſoviel Kapitel oder Verſe 
zur Zufriedenheit feiner Lehrer präparirt hat, 


die anderen Fächer und das herannahende Ge⸗ 
ſpenſt des Abituriemenexamens beſchäftigen ihn 
ſo vollſtändig, daß er ſich ſchlechterdings um die 


Kuffaſſung, Beurtheilung und das volle Ver- 
ſtändniß des Ideengehalts nicht kümmern kann 
und wird. 

So ſteht es mit den beiden alten Sprachen als 
Mitteln, das Alterthum ſeinem Inhalt nach kennen 
zu lernen. Die Schuld liegt nicht an dem Lehrer; 
nein, der muß das vorgeſchriebene Penſum der 
Lectüre, das ſich nachher im Oſterprogramm ſo 
wunderſchön und großartig ausnimmt, abſolviren, 
und da bleibt nicht viel Zeit übrig für Ideen- 
entwickelungen und wie die ſchönen Redensarten 
da alle lauten! Die Schuld liegt an dem Syſtem, 
liegt daran, daß alle Fächer verhältnißmäßzig 
enorme Leiſtungen verlangen müſſen und 
daß da für die beiden alten Sprachen 
nicht Zeit genug übrig bleibt. Was bleibt 
alſo für ein Schluß übrig? Die alten Sprachen 


leiſten nicht das, was ſie angeblich leiſten ſollen, 
und ſie können es nicht leiſten! 


Sie haben alſo 
nicht den Werth, den ſie angeblich haben ſollen. 


Mithin muß hier eine durchgreifende Ver⸗ 
änderung eintreten, zunächſt in noch bedeutend 


größerer Ermäßigung der Anforderungen und 


nen wenigſtens des ſchriftlichen Abi⸗ 


entenexamens zu Gunſten einer Vermehrung 


niſſe in Volkswirthſchafts⸗ und Rechtslehre. 
i Deutichland. 


Berlin, 4. Geptbr. Eine im „Statiſtiſchen 


Jahrbuche für das Großherzogthum Baden“ ver- 
öffentlichte Gtatiftik der Gewerbevereine, Innungen, 
Handwerkervereine, Kandwerkergenoſſenſchaften 
und freien gewerblichen Genoſſenſchaften in Baden 
vom Ende des Jahres 1888 führt die Thatſache 
wieder vor Augen, daß in Süddeutſchland das 
Innungsweſen bei weitem nicht die Erfolge auf⸗ 
zuweiſen hat, wie in Norddeutſchland. Im ganzen 
Großherzogthum Baden gab es Ende 1888 nur 
0 Innungen, von denen je vier auf die Metzger 
und Schreiner entfielen, während ſechs von Bar- 
bieren, Friſeuren, Heilgehilfen und Perrücken⸗ 
machern gebildet wurden, wobei jedoch zu be⸗ 
merken iſt, daß in keiner derſelben dieſe vier Gewerbe 
vereinigt waren. Nur eine Innung war vor- 
handen, welche für alle Handwerker eines Bezirks 
beſtimmt war. dagegen gab es 26 Bäcker- 


SEN mit 624 und 3 Metzgergenoſſen⸗ 


chaften mit 104 Mitgliedern. Dieſe Genojjen- 
ſchaften bildeten mit den Bäcker- und Metzger⸗ 
innungen je einen Verband. Daß ſich ſeitdem 
die Verhältniſſe weſentlich verändert haben, iſt 
nicht anzunehmen, obwohl im vorigen Jahre 
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ernſtlich verſucht wurde, die Bäckereigenoſſen⸗ 
ſchaften zur Umwandlung in Innungen zu ver- 
anlaſſen. Dieſe Genoſſenſchaften gehörten unbe⸗ 
anſtandet dem Bäckerinnungsverbande, deſſen 
Vorſtand ſich in Berlin befindet, an, bis im 
vorigen Jahre das Berliner Polizeipräſidium dem 
Verband erklärte, es ſei unzuläſſig, daß ein 
Innungsverband auch Vereine, welche nicht 
Innungen ſeien, umfaſſe. Vorſtellungen des 
Verbandsvorſtandes blieben ohne Erfolg und auf 
dem Verbandstage wurden dann ſeitens der 
Innungen energiſche Verſuche unternommen, die 
Genoſſenſchaften, deren es auch in Württemberg 
und Baiern viele giebt, zur Umwandlung zu be⸗ 


das Anſinnen ab und erklärten, eher aus dem 


Berbande ausifheiden zu wollen. — Sehr ver- 
breitet ſind i 


Baden die Gewerbevereine, deren 
71 mit 6448 Mitgliedern, darunter A740 Ge- 
werbtreibende, gezählt wurden. Von ihnen bilden 
6 mit 5054 Mitgliedern einen Landesverband. 
Handwerkervereine waren nur 5 mit 356 Mit- 
gliedern vorhanden. 

— Im vergangenen Frühjahr rief ein Erlaß des 
preußiſchen Fandelsminiſteriums, in welchem die 
Herjtellung kleiner Rothweine aus billigen 
Moſelweinen und italieniſchen Rothweinen befür- 
wortet wurde, nicht geringes Auffehen hervor. 
Auf Vorſtellungen, welche dagegen aus Winzer- 
kreiſen erhoben wurden, erfolgte die Antwort, 
daß es ſich bei dem Erlaſſe um ein Mißverſtändniß 
gehandelt habe. Hiermit ſcheint man namentlich 
in der Pfalz nicht zufrieden zu ſein; wie der Abg. 
Buhl kürzlich in einem landwirthſchaftlichen Verein 
ſeiner Heimath mittheilte, will er die Sache noch 
im Reichstage zur Sprache bringen. 

* [Das National-Denkmal für Kaiſer Wil⸗ 
helm I.] ſoll, wie bekannt, auf dem Platz vor 
dem Schloſſe, an Stelle der niederzulegenden 
Schloßfreiheit, errichtet werden. Auch weiß man, 
daß die Wahl dieſes Platzes dem ſpeciellen Wunſche 
des jetzt regierenden Kaiſers zuzuſchreiben iſt. 
Jedoch war es bisher nicht bekannt, daß Kaiſer 
Wilhelm II. hiermit lediglich im Sinne ſeines 
kaiſerlichen Großvaters handelt. Bon einer feiner- 
zeit dem Hofſtaat Kaiſer Wilhelms I. angehörenden 
Perſönlichkeit wird dem „B. B.-C.“ darüber das 
Folgende mitgetheilt: Kaiſer Wilhelm I. wollte 
zwar in der ihm eigenen beſcheidenen Denkweiſe 
dieſe Frage ungern bei feinen Lebzeiten erörtert 


nem Sohne, dem nachmaligen Kaiſer Friedrich, 
und ſeinem Enkel, dem jetzt regierenden Kaiſer, 


ſondern auch feiner näheren Umgebung gegenüber 


dahin geäußert, daß er erſtens jeder antikiſirenden 
und allegoriſirenden Auffaſſung des dereinſt für 
ihn zu errichtenden Denkmals abhold ſei und 
daß er zweitens hoffe, man werde ihm ein im 
weſentlichen einfaches Reiterſtandbild in der Art 
der für ſeine Vorfahren errichteten und in deren 
Nähe ſetzen. Auf den Platz der jetzigen Schloß 
freiheit, deren Beſeitigung ja ſchon ſeit langen 
Jahren ins Auge gefaßt war, wies dabei Kaiſer 
Wilhelm ganz im Speciellen hin; allerdings nicht 
ohne der großen Unkoſten zu gedenken, welche 
eine Niederlegung der dortigen Käuſermaſſe im 
Gefolge haben müſſe. der Plan, daß die er- 
forderlichen Geldmittel, wie es jetzt geſchehen iſt, 
auf dem Wege der Lotterie beſchafft würden, lag 
allerdings wohl kaum im Gedankengange des 
Kaiſers. 

*I Dispoſitionen zur Landtagsſeſſion.] In 
der zweiten Hälfte des Monats September wird 
die Rückkehr der meiſten preußiſchen Miniſter 
von ihren Erholungsreiſen erwartet. Erſt dann 
werden die auf die zeitlichen und geſchäftlichen 
Dispoſitionen der Landtagsſeſſion bezüglichen 
entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt werden. 

[Zur Sperrgelderfrage] ſchreibt man der 
„M. Ztg.“: Die Frage, wie ſich die preußiſche Re- 


ergoß ſich der Fluß in den See. dieſer war an- 
fangs nur ſchmal, dehnte ſich aber bald nach 
allen Seiten hin aus und ward von hohen, be⸗ 


waldeten Ufern begrenzt, die ſich in einiger Ent- | 


fernung einander wieder näherten. Im KHinter⸗ 
grunde zog ſich eine hohe Bergkette hin. 


In der Mitte des Sees lag ein mit Weiden 


bewachſener Werder, eine Unmenge weißer Steine 
ſchimmerte zu uns herüber und eine Schaar 
weißer Möwen umnkreiſte denſelben in raſchem 
Fluge. Tiefe Stille herrſchte rings umher. Kein 
menſchliches Weſen war zu erblicken. Im Schatten 


war das Waſſer tiefſchwarz, aber in der Sonne 


glitzerte und zitterte es wie flüſſiges Gold. Es 
war ſehr warm und ich zog die Ruder ein. Am 
Ufer flötete eine Droſſel — jetzt verſtummten die 
klaren, vollen Töne, es war, als warte fie auf 
Antwort; als dieſelbe aber ausblieb, begann ſie 
von neuem. „Wie ſchön es hier iſt!“ ſagte 
Fräulein Eva ganz leiſe, als fürchte ſie, die 
Stille der Natur zu unterbrechen. — „Jetzt 
ſollen Sie ein herrliches Stückchen Erde ſehen“, 
ſagte ſie und zeigte nach einer Anhöhe hinüber. 
Ich ſteuerte das Boot dahin. 

Das Ufer war hier an von einem Wald 
as h 
daſſelbe durchſchnitt, raſchelnd unter den Wellen 
bog, um ebenſo ſchnell wieder hervorzutauchen. 
Die Landung war ein wenig beſchwerlich, da das 


Waſſer hier ſehr niedrig war. Plötzlich ſaßen 


wir zwiſchen zwei Steinen feſt; ich ſprang hin⸗ 
aus und reichte Fräulein Eva die Hand. Sie 


ſtützte ſich leicht auf meinen Arm, nahm ihr Kleid 
auf und ſetzte ihren kleinen Fuß, den ſchmalſten, 
feinſten, den ich je geſehen, vorſichtig auf einen 


der großen Steine. Dann machte ſie noch einen 
Schritt, blieb aber, den Finger auf den Mund 


legend, plötzlich ſtehen. „Bft!“ ſagteſſie. „Hörten | 
Sie wohl? War das dieſelbe Droſſel von vorhin?“ 


Ganz in unſerer Nähe erklang eine klare 


als unſer Boot 


Seite herübergeflogen ſein? — Nein, jet 
hörten wir deutlich, wie dieſelbe auf dem jen- 


ſeitigen Ufer ihre Triller ſchlug, und dann ant⸗ 


wortete wieder die Stimme über uns. „Sie muß 
hier ſein — kommen Sie!“ ſagte ſie und ſprang 
leichtfüßig den Abhang hinan, vorſichtig drang ſie 
durch das Buſchwerk vor, ich folgte ihr. Zetzt 
ſchwieg der Vogel, aber nach einer kleinen Weile 
erklangen die Töne von neuem, ein wenig weiter 
landeinwärts. Fräulein Eva folgte der Stimme, 
ſo eilig und behende aufwärts fteigend, als gelte 
es, den Vogel zu fangen, deſſen Geſang immer 
von einer anderen Seite zu kommen ſchien. „Ach 


was, mir kann es ſchließlich einerlei ſein“, ſagte 
ſie endlich, als wir oben angelangt waren. „Fier 
bleibe ich liegen“, und damit warf ſie ſich ins Gras. 

Es war auch ein einladendes hübſches Plätzchen. 
In der Mitte ſtanden einige hohe Fichten, von 


kleineren Tannen, Wachholderbüſchen, Vogelbeer⸗ 


bäumchen und jungen Birken umgeben. die Erde 


war fußhoch mit weichem Moos bedeckt, und 
wenn man herabſah, blitzte der See zwiſchen den 
Bäumen heraus, und durch eine Lichtung hatte 


man den herrlichſten Fernblick auf die Ufer und | 


Höhenzüge, die in der ſonnigen Sommerwärme 
blauten. Es war ſo warm und geſchützt hier 
wie in einem Treibhaus, der Duft des Wach⸗ 


holders und der Tannen ſchlug uns ſo plötzlich 


entgegen, als trüge der Wind ihn zu uns her- 
über, und doch regte ſich kein Lüftchen. 
Fräulein Eoa hatte ſich auf den Rücken ins 


Gras gelegt. Es ſah aus, als ſei ſie vom Baume 
herabgeglitten und dann gleich in dieſer be⸗ 


quemen Stellung liegen geblieben. Ich ſtand in 
einiger Entfernung von ihr und verſuchte, mir 
den Schein zu geben, als ſehe ich nicht nach ihr 
hin. „Warum ſetzen Sie ſich denn nicht? ſind 


Sie bange vor den Kmeiſen?“ Ich ſetzte mich 
Nan den Abhang. — „Gehen Sie den Habicht dort 


Vogelſtimme. Konnte die Droſſel von der anderen ö 


Aber ſchön mu 1 
Tropfen in der freien friſchen Luft hängen zu 


oben?“ fragte ſie nach einer Weile. Ich folgte der 
von ihr bezeichneten Richtung und erblickte den 
Habicht, der wie ein dunkler Punkt mit aus- 
gebreiteten Flügeln in der hellen Luft flog, oder 
vielmehr ſtand. „Der hat nichts Gutes im Sinn“, 
ſagte ſie. „Weſſen armes Leben es wohl gilt? 

es dort oben ſein! So wie ein 


können!“ Sie breitete beide Arme weit aus und 
ſtarrte in die blaue Luft hinauf. 

Der See blinkte und blitzte zu unſeren Füßen, 
der Wald ſandte uns ſeinen würzigen Duft, und 
wir ruhten dort regungslos, als lauſchten wir 


mit angehaltenem Athem jedem Seufzer von 


Glück und Wehmuth, der ſich leiſe der Bruſt der 
Natur entrang. Hin und wieder ſeufzte auch Eva 
faſt unhörbar, und dabei ſah ſie ſo unendlich 
glücklich aus. Hoch oben in der Fichte hüpfte ein 
Eichhorn munter hin und her. Es blickte neugierig 
zu uns herab und verſchwand dann zwiſchen den 
grünen Zweigen. Es war ſichtlich überraſcht, da, 
wo ſonſt nur Pflanzen und Thiere ihr Reich 
hatten, zwei Menſchenkinder zu entdecken. 

Als wir jo eine Weile ganz ſtille geſeſſen hatten, 
ſagte Fräulein Eva plötzlich: „Was die zu Haufe 
wohl nur von uns denken! Ich glaubte, ſie 
würden uns in dem großen Boot folgen.“ 

„Das gnädige Fräulein hat ſie ſo ungnädig 
verabſchiedet, da wagten ſie es ſicher nicht!“ 

„War ich wirklich unfreundlich?“ fragte ſie und 
zupfte das Moos neben ihrem Lager aus. „Das 
kann ich mir eigentlich nicht denken — ich halte 
ja ſo viel von ihnen allen!“ 3 i 

Ich mußte ihr nichts darauf zu erwidern und 
Eva fuhr fort: „Sie kennen meine Freunde noch 
nicht, aber ich denke, Sie werden ſie bald kennen 
lernen. Wir find im Sommer ſtets jo viel zu⸗ 
ſammen, und ich hoffe, Sie werden an unſerem 
Verkehr theilnehmen.“ 5 

Ich dankte durch eine Verneigung und ſie fuhr 


forderungen in Chemie, Phyſik und den | wiſſen, doch hat ſich der Monarch nicht allein 
cen a e Eben je IA Dee ‚neuer miht allein... 


gierung zu der weiteren Behandlung des Sperr- 
gelderfonds ſtellen wird, beschäftigt jeht nicht nur 
die zunächſt becheiligten keih reise, ſondern 
fie wird auch von ferner f. 
örtert, in welchen man annimmt, der Umſtand, 
daß der Katholikentag in Coblenz den Gegenſtand 
unerörtert gelaſſen habe, ſpreche für eingeleitete 
neue Verhandlungen mit den Biſchöfen und ver- 
heiße die Einbringung einer neuen Vorlage nach 
dem Wunſche des Centrums. Diefe Annahme 
erweiſt ſich, nach genauen Erkundigungen, als 
durchaus irrthümlich. Es haben über das Sperr- 
geſetz zwiſchen der Curie und der preußziſchen 
Regierung in neuerer Zeit überhaupt keine Ver- 
handlungen ſtattgefunden und es iſt im Augen- 
blick überhaupt noch nicht ſicher, ob die Re- 
ierung einen erneuten Berſuch machen wird, 
über das Sperrgeſetz mit dem Landtage zu ver- 
handeln. Thatſache iſt, daß der Cultusminiſter 
keine Neigung dazu an den Tag gelegt hat. Das 
Weitere muß eben abgewartet werden. 

* [Minifter Frhr. v. Lutz f. Der frühere 


Staatsminiſter Irhr. v. Lutz, welcher, wie bereits 


gemeldet, am 3. September in Pöcking geſtorben 
itt, war am 4. Dezember 1826 in Männerſtadt in 
Unterfranken als Sohn katholiſcher Lehrersleute 
geboren. Bon 1843—1848 ſtudirte er in Würzburg 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1852 Rechtsconcipient 
in Nürnberg. In ſeiner Thätigkeit am dortigen 
Kreis- und Stadtgericht lenkte er durch ſeine von 
Wiſſen und Scharfſinn zeugenden Leiſtungen als- 
bald die Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten auf 
ſich. Fünf Jahre ſpäter nahm er als Protokoll- 
führer an der in Nürnberg tagenden Conferen 
für Bearbeitung eines deutſchen Arne 
buches Theil; feine Thätigkeit war jo erfolgreich, 
daß er der Conferenz nach Hamburg zur Be- 
arbeitung des Seerechts folgte. Im Jahre 1863 
wurde er Secretär im Privatcabinet des Königs 
Max, im Jahre 1866 unter Ludwig II. Cabinets- 
chef. Ein Jahr darauf trat er als ane f 
in das Cabinet act en am 20. Dezember 1867 
wurde er zugleich Cultusminiſter (das Juſtiz- 
minifterium gab Lutz im Jahre 1871 ab) und im 
Jahre 1880 nach Pfretzſchners Rücktritt Präſident 
des Staatsminiſteriums. Von äußeren 981 
die ihm zu Theil wurden, ſei noch ſeiner 1884 
erfolgten Erhebung in den erblichen Freiherrn⸗ 
ſtand gedacht. 

Es ſind drei Hauptabſchnitte, wie die „Srankf. 
Ztg.“ hervorhebt, in die ſich das Wirken des nun 
Derſtorbenen theilen läßt. Der erſte umfaßt ſeine 
Thätigkeit für die Versailler Verträge. Ihr nicht 
zuletzt iſt es zuzuſchreiben, daß der Widerſtand 
der Patrioten gegen den Eintritt in das neue 
deutſche Reich gebrochen wurde. Andererſeits war 
aber Lutz auch darauf bedacht geweſen, im 
Rahmen der neuen Verhältniſſe Baiern jene 
Selbſtändigkeit zu wahren, die es heute noch 
allein vor allen anderen deutſchen Staaten beſitzt; 
die Stipulirung der Reſervatrechte iſt theilweiſe 
auch ſein Werk. Man kann gerade dieſe Periode 
ſeines Schaffens als die bedeutendſte bezeichnen, 
indem er Baiern eine bevorzugte Stellung im 
neuen Reich erringen half, die es nicht verlieren 
kann, wenn es nicht ſich ſelbſt aufgiebt. Die zweite 
Frage, in der er hervortrat, war diejenige des 
Culturkampfes. Hier war er weit weniger glück⸗ 
lich, ein Mißgeſchich, das er mit ſeinem Vorbilde 
Bismarck gemein hat. Lutz war die Incarnation 


des Culturkampfs ſozuſagen, die lex Lutziana. 


war ſein Werk und der Altkatholicismus war 


ein gehätſcheltes Lieblingskind. Kein Wunder, 


daß die ultramontane Partei ihn auf das heftigſte 
befehdete und ſeinen Sturz herbeizuführen ſuchte. 
Der Miniſter wich nicht, und da die Clericalen 
niemals den Muth fanden, die letzte Con- 
ſeguenz der Oppoſition zu ziehen, anſtatt ver⸗ 
gebliche Adreſſen an König Ludwig II. abzu- 
faſſen und durch kleinliche Nörgeleien an dem 
Miniſter ſich zu reiben, artete der große Prin- 
cipienkampf in eine halb lächerliche Komödie aus. 
Der Haß der Gegner war wohl da, aber die 
Kraft des Kaſſes, die imponirt, fehlte. Der 
Haß dauerte auch fort, als Lutz ihn nicht mehr 
verdiente. Nachdem er ſah, daß Fürſt Bis- 
marck ſeinen Frieden mit Rom machte, ſuchte 
er desgleichen zu thun, und es gelang ihm, 
wenigſtens mit der Kirche in ein auskömmliches 
Berhältniß zu treten. Er ließ es an Entgegen- 
kommen auch den „Patrioten“ gegenüber nicht 
fehlen; ſein letztes Werk von Bedeutung war, 
daß er dem ſchattenhaften Altkatholicismus die 
officielle Unterſtützung entzog. Andererſeits aber 
vertheidigte er die Rechte des Staates gegenüber 
hierarchiſchen Anſprüchen mit der früheren Zähig⸗ 
keit, wie beiſpielsweiſe in der Placetfrage. Zum 
Dritten war bei der Entthronung Ludwigs II. 
Miniſter v. Lutz in hervorragender Weiſe be- 
theiligt. Die Beſchuldigungen, die gegen ihn er- 
hoben werden, ſind bekannt, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß das Miniſterium, an deſſen 
Spitze der Verſtorbene ſtand, ſich einer ſchweren 


N 


„Die beiden jungen Mädchen, Marie und 
Anna, habe ich gekannt ſo lange wir hier wohnen. 
Damals war ich neun Jahre, wir ſind nun bald 
neun lange Jahre hier. Sie können ſich keinen 
Begriff davon machen, welch liebe Mädchen das 
ſind. Die Propſtin iſt ſchwächlich und Anna ſorgt 
an ihrer Stelle für alles. Sie iſt bald oben, bald 
unten, in der Küche wie im Garten, und immer 
iſt ſie fröhlich und freundlich und hat Zeit zu 
allem Möglichen.“ 

„Das muß ja eine wahre Perle fein!” warf 


* ein. 

„Ja, das iſt ſie auch, und doch übertrifft Marie 
ſte faſt noch. Sie iſt die gute Fee des Haufes, 
ſie glättet alle Falten und trocknet alle Thränen; 
— ja, ſie iſt unbeſchreiblich gut — und keines- 
vegs dumm!“ fügte fie hinzu und wandte ſich 
nach mir um. „Sie könnten auf den Gedanken 
kommen, denn die Herren glauben ja ſtets, daß 
„o gute Mädchen dumm fein müſſen; aber im 
Segentheil, fie iſt ungewöhnlich begabt. Sie lieſt 
Bücher, die andere Menſchen — zu denen gehöre 
auch ich — nicht verſtehen können.“ 

„Dann ſind das ein Paar ungewöhnliche junge 


orf: 


Damen“, fühlte ich mich verpflichtet zu bemecken. 


„Wenn die Herren ebenſo vortrefflich ſind, muß 
man ja dem gnädigen Fräulein zu dieſem muſter⸗ 
zaften Umgang Glück wünſchen!“ 

„Ja, Konrad und Karl betrachte ich ganz wie 
meine Brüder! Auch ſie kenne ich, ſo lange wir 
bier wohnen. Weng ich munter und luſtig bin, 
giebt es keinen angenehmeren Umgang wie Kari; 
er ißt ſtets guter Laune und immer geſund, und 
dann iſt er fo lieb und gut gegen mich; er ver- 
zieht mich förmlich; leider iſt er jetzt nur noch 
zeitweiſe zu Kaufe.“ 

„Und Konrad? der ſieht ſo herzensgut aus“, 
fragte ich. N 


„sa, nicht wahr!“ erwiderte fie eifrig. „Das 


n Gruppen er- | 


Unterlaſſungsfünde ſchuldig machte, indem es die 
Dinge dahin treiben ließ, wohin fie endlich ge- 
langen mußten. Daß Ludwig II. geiſtig zerrüttet 
war, mußten feine Miniſter wiſſen, ſchon aus 
der Behandlung, die er ihnen zu Theil werden 
ließ, und daß ſie nicht eher zu einer That ſich 
aufrafften, als bis es ſo zu ſagen zu ſpät war 
und Baiern vor unmeßbaren Ereigniſſen ſtand, 
dieſer Vorwurf iſt ihnen nicht erſpart worden. 
Ein ſtaatsmänniſches Genie war Lutz nicht; 
aber er war ein Miniſter von großer Begabung, 


und wenn er Fehler gemacht hat, fo hat er 


andererſeits auch wieder in ſehr ſchwierigen Lagen 
ſich geſchichkt und gewandt gezeigt und Baiern 
große Dienſte geleiſtet. 

* [Der Landesverein preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrer und der Schulgeſetzentwurf.] Der ge- 
ſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins 
preußiſcher Bolksfhullehrer giebt in feinem 
officiellen Organ, der „Neuen päd. Ztg.“, darüber 
Rechenſchaft, welche Schritte er in Bezug auf den 
zu erwartenden Schulgeſetzentwurf bisher gethan 
hat und noch zu thun gedenkt. Der Ausſchuß hat 
in letzter Zeit eingehend die Frage geprüft und iſt 
zu dem Ergebniß gekommen, daß es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, vor Veröffentlichung des Geſetz⸗ 
entwürfs an die Aufſtellung der Wünſche der 
Lehrerſchaft zu gehen. Einerſeits decken ſich die 
Anſprüche DEE une Lehrerſchaft, ſowelt fie 
Erziehung und Unterricht betreffen, völlig mit den 
Forderungen der Pädagogik, und ſind ſo allſeitig 
erörtert worden, daß ſie niemand, der zur Mit- 
wirkung an einem ſo wichtigen Geſetzentwurf 
berufen iſt, unbekannt ſein dürften. Andererſeits 
würden bei der gänzlichen Unkenntniß über den 
Umfang des Geſetzes, über die Richtung, welche 
es einſchlägt, und die Grundſätze, welche darin zur 
Anwendung kommen, leicht Beſchlüſſe gefaßt 
werden können, die mehr oder weniger in der 
Luft hängen und ſchließlich nur akademiſchen 
Werth haben. In Bezug auf die Dotation lautet 
die Forderung der Lehrerſchaft einfach: Gleich ⸗ 
ſtellung ſämmtlicher Lehrer mit den Gubaltern- 
beamten. Die Aufgabe des Lehrervereins wird 
darin beſtehen, nach erfolgter Bekanntgebung des 
Geſetzes die übrigen geſetzgebenden Factoren für 
ein Eingehen auf die von der Vorlage etwa ab- 
weichenden Wünſche der Lehrer zu gewinnen und 
vielleicht auch im Staatsminiſterium die Geneigt⸗ 
heit zu erwecken. Anträgen aus dem Landtage, 
welche den Forderungen der Lehrer entſprechen, 
nicht allzu hartnäckigen Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen. Sobald die Vorlage veröffentlicht iſt, 
ſoll mit aller Kraft an der Berathung derſelben 
gearbeitet werden. Der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß wird die Vorlage ede in ſolchem Umfange 
vervielfältigen laſſen, daß jedem Zweigvereine eine 
größere Anzahl von Exemplaren zur Verfügung 
geſtellt werden kann. Es ſollen auf die Vorlage 
bezüglihe Fragen zur Beantwortung durch die 
Zweigvereine beigefügt werden, damit durch die⸗ 
ſelben den Berathungen eine einheitliche Baſis 
gegeben werde. Der § 5 des Statuts giebt dem 
Borftande das Recht, allgemeine Berfammlungen 
des Vereins einzuberufen. Von dieſem Rechte 
wird er jetzt zum erſten Male Gebrauch machen. 
Nach Erſcheinen der Vorlage und nach Berathung 
in den Zweigvereinen ſoll unter der Voraus- 
etzung, daß die Vorlage frühzeitig genug er⸗ 
cheint, der erſte preußiſche Lehrertag für die 
1 nach Magdeburg einberufen 
werden. 2 a } 
» [Uuglühsfälle in Bergwerken.] Im Jahre 
1889 waren auf den unter Auffiht der preußi- 
ſchen Bergbehörde ſtehenden Bergwerken und 
Aufbereitungsanftalten durchſchnittlich 317 082 
Arbeiter beſchäftigt. Von denſelben kamen 712 
Mann, alſo je einer von 445 Mann, bei der 
Arbeit ums Leben, wogegen im Jahre 1888 je 
einer von 430 Mann tödtlich verunglückte. Bon 
den Oberbergamtsbezirken traf die höchſte Zahl 
tödtlicher Verunglückungen denjenigen von Dort. 
mund. Es verunglückte je ein Arbeiter von 492 
Mann im Bezirke Breslau, von 520 Mann im 
Bezirke Halle, von 842 Mann im Bezirke Alaus- 
thal, von 356 Mann im Bezirke Dortmund und 
von 531 Mann im Bezirke Bonn. Beim Stein- 
kohlenbergbau waren 213 158 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt; von dieſen verunglückten 553, de k. je einer 
von 385 Arbeitern; beim Braunkohlenbergbau 
verunglückten von 24612 Arbeitern 62, d i. je 
einer von 397 Mann; beim Erzbergbau wurden 
von 68 136 Arbeitern 74, d. i. je einer von 921 
tödtlich verletzt; bei der Gewinnung von anderen 
Mineralien (Mineralſalze und Steine) kamen von 
11176 Arbeitern 23, d. i. je einer von 486 zu 
Tode Gegen das Vorjahr iſt die Berunglückungs- 
zahl beim Steinkohlenbergbau um 0,140, beim 
Erzbergbau um 0,077, bei der Gewinnung 
anderer Mineralien um 0,308 und insgeſammt 
um 0,082 aufs Tauſend gefallen, wogegen der 
Braunkohlenbergbau eine Steigerung um 0,383 
aufzuweiſen hat. Was die Arten der Verun⸗ 


e 


iſt der prächtigſte, ernſthafteſte Junge, den Sie 
ſich nur denken können. Wenn ich ſchlechter 
Laune bin oder wenn ich mich unpaſſend be- 
nommen habe, gehe ich zu ihm und klage ihm 
mein Leid, und er ift fo verſtändig und klug, oft 
faſt ein wenig zu ſtrenge, aber ich kann mich 
immer darauf verlaſſen, daß fein Rath ein guter 
iſt und er ſtets Recht hat.“ 

„Und der Doctor?“ fragte ich. 

„Ja, der Doctor!“ erwiderte fie und biß auf 
einen Grashalm. „Wie finden Sie den?“ 

„Ich? — ich kenne ihn ja garnicht!“ 

„Aber irgend einen Eindruck muß er doch auf 
Sie gemacht haben! Sie ſind doch ſo — Sie 
haben doch jo viel Phantaſie! Mögen Sie ihn, 
oder mögen Sie ihn nicht?“ 

„Er hat bis jetzt durchaus keinen Eindruck auf 
mich gemacht. Das gnädige Fräulein muß nicht 
böſe ſein, wenn ich kein Urtheil über ihn fälle, 
bevor ich ihn ein wenig näher kennen gelernt.“ 

„Ja, ſo leicht lernt man ihn auch nicht kennen“, 
ſagte ſie nachdenklich. „Er iſt nicht eigentlich, 
mas man liebenswürdig nennt; aber man muß 
ihn von einer anderen Seite ſehen, im geſelligen 
Verkehr kommen ſeine guten Eigenſchaften nicht 
zum Borfcein. Er behandelte meinen Vater 
während einer ſehr gefährlichen Krankheit, und 


da habe ich große Achtung vor ihm bekommen. 


Er weiß zu handeln und richtet etwas aus in der 

Welt. Eine ſolche Unermüblichkeit. eine ſolche 

Aufopferung und fo viel Verſtand findet man 

1901 ſo leicht beiſammen. Er iſt ein bedeutender 
ann.” 

„Daran zweifle ich keineswegs“, antwortete ich. 
Sie war ſehr ernſthaft geworden und ſaß da, 
den Kopf in die Hand geſtützt. Unbeweglich 
ſtarrte ſie vor ſich hin. Wir ſchwiegen beide. 

(Fortſetzung folgt.) 


von hier beſchafft 


glückungen betrifft, fo iſt wiederum Stein- und 
Kohlenfall die Beranlaſſung zu den meiſten Ver⸗ 
unglückungen geweſen. Es kamen dabei 321 
tödtliche Verletzungen vor. Außerdem verunglückten 
tödtlich bei der Schießarbeit 32, in Bremsbergen 
und Bremsſchächten 68, beim Fahren 13, durch 
Sturz 31, durch in den Schacht gefallene Gegen- 
ſtände 11, durch den Förderkorb 7, auf ſonſtige 
Weiſe in den Schächten 24, bei der Strecken- 
förderung 25, in ſchlagenden Wettern 68, in 
böfen Wettern 17, durch Maſchinen 19, bei 
Waſſerbrüchen 1, über Tage 65, endlich durch 
ſonſtige Unglücksfälle 28. Unglücksfälle, bei denen 
mehrere Perſonen gleichzeitig das Leben ver- 
loren, ſind im Jahre 1889 überhaupt 34 vorge- 
kommen. 

* Die Nachricht von der Bildung eines Militär- 
Baudepartements hat in techniſchen Kreiſen die 
Erwartung hervorgerufen, daß man bei dieſem 
Anlaß an eine Umwandlung des Militärbau- 
weſens herangehen und, nachdem die Garnijon- 
bauverwaltung ſeit langer Zeit mit Erfolg 
organiſirt worden, auch zu den eigentlichen 
Zeſtungsbauten, welche alljährlich rieſige Summen 
verſchlingen, geprüfte Bautechniker heranziehen 
wird. Vor einiger Zeit ſchon hat man eine Schule 
gegründet, aus welcher Feſtungsbaumeiſter und 
Feſtungsbauführer hervorgehen ſollten, die aber, 
ſoweit wir uns entſinnen, dem Unteroffizier 
ſtande entnommen wurden, alſo auch nur als 
Unterbeamte gelten können. Damit iſt aber nicht 
geholfen, ſo lange nicht auch die leitenden Stellen 
anders als bisher beſetzt werden. Die Aus- 
bildung der Ingenieuroffiiere iſt eine zu viel- 
ſeitige, als daß man im Baufach ſpeciell etwas 
Tüchtiges von ihnen verlangen könnte; auch die 
theoretifhe Ausbildung, die ja zum Theil ſchon 
auf den techniſchen Hochſchulen erfolgt, iſt vielfach 
nicht geregelt genug, um ihnen diejenige Sicher- 
heit zu geben, die zur Löſung größerer und 
ſchwieriger Aufgaben der Technik erforderlich iſt. 
Als Beispiel ſei nur angeführt, daß einſt ein 
Offizier eine Futtermauer, die durch Erddruck in 
Bewegung gerathen war, zu ihrer Sicherung auf 
ein Drittel der Höhe von oben ſtatt von unten 
abſteifte, was natürlich den ſchleunigen Einfturz 
zur Folge hatte. Als ein hochſtehender Offizier 
vor etwa zehn Jahren die ZJeſtungswerke von 
Straßburg und Met beſichtigte, wurde ihm vor⸗ 
getragen, daß eine beſonders hohe Futtermauer 
in ſchwierigem Terrain, welche ſehr große Koſten 
verurſacht hatte, ſchon zum dritten Male einge- 
ſtürzt ſei. die Antwort des Generals, daß man 
wohl daran thäte, den Rath eines Jachmannes 
einzuholen, kränkte, wie erzählt wird, die ver- 
ſammelten Ingenieurofftziere aufs tiefſte, fo daß 
man alles aufgeboten haben ſoll, dieſe Keußerung 
nicht in das Protokoll gelangen zu laſſen. 

* Zur culturellen Erſchließung der Länder 
am Victoria-Nnanza!] liegen heute in der „Köln. 
31g.“ zwei Vorſchäge vor. der eine Vorſchlag 


empfiehlt den Bau hölzerner Segelſchiffe von er⸗ 


heblichem Laderaum, mit denen man den See, 
der etwa die Größe des Königreichs Baiern hat, 
beherrſchen werde. Das hölzerne Bordſchiff mit 
Segeln ſei der für die afrikaniſchen Seen nächſte 
Culturfortſchritt. Solche Schiffe müßten an Ort 
unb Stelle erbaut werden. Der andere Vor- 
ſchlag geht von der Erwägung aus, daß es 
1 Tages nicht mehr möglich ſei, die Gegel- 
chiffahrt als eine unerläßliche Vorſtufe der 


Dampiicifiahet zu betrachten. Wie man in Afrika 


ſetzt vom Negerpfad unmittelbar zur Eiſenbahn 
übergeht und Kunſtſtraßen meiſt nur im Anſchluß 
an letztere oder nur auf kurze Strecken baut, ſo 
würde auch das große Segelſchiff bald vom 
Dampfer verdrängt werden; es wäre deshalb 
unnütz, überhaupt auf den Segelſchiffbau zurück⸗ 
zugreifen. Der Schleppkahn iſt heute wohl das 
rentabelſte Fahrzeug auf Binnengewäſſern. Tiefer- 
gehende Schiffe, als die bisher dort üblichen 
ſtattlichen Barken wären nicht zu empfehlen. Es 
dürfte das einfachſte fein, zunächſt kleine zerleg⸗ 
bare Dampfer auf den See zu ſchaffen, welche 
im Stande wären, als Schlepper für ſolche 
Barken, ſowie allenfalls auch zum Perjonen- 
transport zu dienen und zugleich eine Art Poſt- 
dienſt zu verſehen. Eine ſolche Einrichtung würde 
die beſtehenden Schiffseinrichtungen auf dem See 
für einen bedeutenden Jortſchritt nutzbar machen. 
Dabei bliebe zu erwägen, ob die ganzen Dampfer 
in Europa gebaut oder ob nur die Maſchinen 
und die übrigen Theile thun- 
lihft an Ort und Stelle hergeſtellt werden ſollen. 

AC. [Die „Wirren auf Hawaii“. ] Der hawaiiſche 
Geſchäftsträger in London theilt der Preſſe mit, 
daß er keine Kunde davon hat, daß Wirren in 
Hawaii auszubrechen drohen. „Das neuerwählte 
Parlament iſt in Sitzung, die Finanzen des Landes 
find geordnet und geſünder als ſie jemals ge- 
weſen find.” In den Depejchen, welche der 
Geſchäftsträger am Montag erhielt, wurde mit 
keinem Worte Erwähnung gethan, daß politiſche 
Störungen ſtattgefunden hätten oder befürchtet 
würden. 

* Breslau, I. Sept. Wie man aus Petersburg 
meidet, wird der Commandant des Regiments 
Wuborg, deſſen Chef der Kaiſer Wilhelm II. iſt, 
Oberſt Zepitzki, einer Einladung des deutſchen 
Kaiſers zu den deutſchen Kerbſtmanövern in 
Schleſten Folge leiſten. Das Gerücht, daß auch 
ein ruſſiſcher Großfürft während dieſer Manöver 
im kaiſerlichen Lager weilen würde, iſt unbe- 
gründet. : 

Homburg v. d. H., 1. Sept. Der Prinz von 
Wales hat heute Vormittag dem Fürſten 
v. Bismarck einen Beſuch gemacht, nachdem der 
Fürſt den Prinzen nicht zu Haufe angetroffen hatte. 
Um 5 Uhr Abends iſt der Prinz von Wales nach 
Frankfurt gefahren, von wo er noch heute nach 
England weiterreiſt. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, U. September. Die volkswirthſchaftliche 
Section des land- und forſtwirthſchaftlichen 
Congreſſes nahm einen Antrag an, welcher die 
Bildung einer mitteleuropäiſchen Zollliga, Ab- 
machungen zwiſchen denjenigen Staaten, die der 
Liga angehören, behufs Ausſchließung einer 
wechſelſeitigen Schädigung durch Zrachttarif⸗ 
politik, ferner die Regelung der Valuta in den 
betreffenden Staaten und die Wahl einer Com- 
miſſion mit Cooptationsrecht zum Zweck der 
Bildung eines internationalen Vereins für noth- 
wendig erklärt. Letztere Wahl wurde ſofort vor- 
genommen und wurden in die Commiſſion ent- 
ſendet: 5 Mitglieder für Deutſchland, je ein Mit- 
glied für Frankreih, Italien, Holland, Schweiz. 
Rumänien, Schweden, Dänemark, 7 Mitglieder 
für Oeſterreich und 3 für Ungarn. (W. T.) 

England. 

Liverpool, Al. Sept. Trades-Unions-Congreß.] 

Nach lebhafter Discuſſion wurde eine Refolution 


angenommen, wonach vas Parlament die acht. 
ſtündige Arbeitszeit feſtſetzen falle. Ein Amen- 
dement, den Gewerken und Individuen zu über⸗ 
laſſen, die achtſtündige Arbeitszeit durch ihre Ber- 
eine zu erlangen, wurde mit einner Majorität von 
8 Stimmen abgelehnt. ü 
Der Congreß nahm ferner eine Reſolution an, 
in welcher die Beſchäftigung fremder Arbeiter in 
engliſchen Häfen als ungehörig bezeichnet wird; 
endlich wurde einſtimmig eine Rejolution zu 
Gunſten einer internationalen Convention für die 
Inkraftſetzung eines Fabrikmarken-Geſetzes an- 
genommen. (W. T.) 


Indien. 

AC. [Reorganiſation der Armee.] Der Ober- 
befehlshaber der indiſchen Armee, Sir Frederick 
Roberts, hat der „World“ zufolge den Auftrag 
erhalten, die indiſche Armee theilweiſe zu reorga⸗ 
niſiren. Einige Regimenter in den Keeren aller 
drei Präſidentſchaften find für den Dienft im 
Felde unbrauchbar. Sie werden rekrutirt aus 
den unkriegeriſchen Stämmen Indiens und ſollen 
daher nach und nach ausrangirt werden, indem 
man neue Regimenter aus den kräftigen Grenz- 
ſtämmen bilden will. Die Auflöſung der Regi- 
menter erfordert natürlich großen Tact und 
dieſes ſoll der Hauptgrund ſein, weshalb die 
britiſche Regierung den Amtstermin des Generals 
Roberts verlängert har. e 


Nußzland. i 

* Die ruſſiſche Grenzpolizei — ee man 
den „Dailn News“ — fängt an, verſchärfte Wach⸗ 
famkeit zu üben, und der Verkehr wird der 
ſtrengſten Controle unterworfen. Jüngſt gelang 
es ihr, in der Grenzſtation Wirballen einen 
hervorragenden Nihiliſten feſtzunehmen, auf den 
ſie ſeit einiger Zeit gefahndet hatte. Die dort 
ſtationirten Beamten bemerkten, daß eine ſoeben 
von Deutſchland angekommene Dame unnatürlich 
corpulent ſei. Sie wurde unterſucht, und man 
fand an ihrer Perſon eine große Anzahl revo- 
lutionärer Flugſchriften. Die ruſſiſche Polizei hat 
erfahren, daß mehrere der Frauen, die in dem 
jüngſten Nihiliſtenprozeß in Paris freigeſprochen 
wurden, jetzt in Deutſchland ſeien, und ſie hofſt, 
daß die deutſche Regierung ihre Auslieferung 
nicht beanſtanden werde. 5 n 8 

a 1 Chili. 

AC. [Ueber die kürzlichen Unruhen in Bal- 
paratjo] liegen über Panama eingetroffene Nach- 
richten vor: Ueber 12 Stunden lang war der 
Pöbel im Beſitz der Stadt. Die Haufen 
marſchirten brüllend und ſingend durch die 
Straßen, warfen die Jenſter ein und plünderten 
die Fäuſer. Den Anlaß gaben die Hafen- und 
Dockarbeiter ab, welche die Arbeit niederlegten, 
weil ſie ihre Löhne in Silber ſtatt in Papiergeld 
haben wollten. Das Zollhaus wurde geſchloſſen 
und der Pöbel zwang die Arbeiter deſſelben, mit 
ihnen gemeinſame Sache zu machen. Die Feuer 
wurden auf den Werften ausgelöſcht und alle 
Arbeit hörte daſelbſt auf. Dann marſchirte der 
Pöbel, bewaffnet mit Hacken und Knüppeln, nach 
den Eiſenwerken von Lever, Murphy u. Co. und 
demolirte die Fabrik theilweiſe. die Einwohner 
der Stadt ſchloſſen mittlerweile ihre Läden und 
Häuſer und verbarrikadirten fie. Um 1 Uhr be- 
gann der eigentliche Raubzug. Wirthslokale, 
Bäcker und ſonſtige Läden würden vom Pöbel 


geplündert und alles, was nicht niet- und na al 
feſt war, müche Fee wobei allem &...ik- 


baren beſonders herzhaft zugeſprochen wurde. 
Diejenigen Bürger, welche Feuerwaffen beſaßen, 
vertheidigten ihr Eigenthum ſo gut als 
möglich, nur ging ihre Munition zu bald auf die 
Neige. Der Angriff auf das Gebäude der Zeitung 
„Union“ wurde abgeſchlagen. Hierauf zog der 
Pöbel eine rothe Fahne auf dem auf der Bella 
Viſta Station ſtehenden Maſt auf und marſchirte 
nach dem Victoria- Platz, wo einige Reden gehalten 
wurden. Nun begann ſich der Kaufe in drei 
Theile zu theilen. Einer, 600 Mann ſtark, 309 
durch die Victoria-Straße und zwang die Arbeiter 
der dortigen Fabriken und Werkſtätten, ſich ihnen 
anzuſchließen. Auf der ganzen Strecke wurden 
die Fäuſer mit Steinen bombardirt und viele 
geplündert. Bei der Bertheidigung eines Bäcker ⸗ 
ladens fielen Schüſſe auf die Menge und ver- 
wundeten 12 von den Aufrührern. Die Truppen 
langten erſt an, als der Kaufe nach den Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten gezogen war. dieſe wurden de⸗ 
molirt und ihr Inhalt in die See geworfen. In 
der Emmon'ſchen Biscuitfabrik wurde die Waſſer⸗ 
leitung angedreht. In dem Augenblick kam das 
Militär und begann auf die Aufrührer zu feuern. 
Um A Uhr zählte der Pöbel 10 000 Mann. Endlich 
faßten die Truppen und die Polizei Muth und 
hieben auf die Menge mit gezogenen Gäbeln ein, 
wobei viele Berjonen verwundet wurden. Doch 
gelang es, die Menge auseinanderzutreiben. Die 
meiſten begaben ſich in die Trinkſtuben. 


ET EEE 


elegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Flensburg, 5. Septbr. Das heutige Manöver 
nördlich von Flensburg verlief ſehr glänzend. 
Das 9. Armeecorps ſollte einen markirten Feind 
öſtlich nach Sunderwitt abdrängen. Der Kaiſer 
hielt ſich vorwiegend bei dem markirten Feind 
auf. Die Abdrängung gelang nicht. Die Kaiſerin 
wurde überall enthuſiaſtiſch begrüßt; fie wohnte 
den Manövern von einer Anhöhe bei Kruſau bei. 
— Dr. Peters wird, der „Börſenztg.“ zufolge, 
wahrſcheinlich in Oſtafrika ähnlich wie Emin 
Paſcha verwandt werden, indem er gleich- 
zeitig als außzeretatsmäßiger Kilfs arbeiter 
engagirt und dem kaiſ. Commiſſar des Schutz- 
gebietes beigegeben wird. Sollte die Eigenartigkeit 
des Dr. Peters ſich in die Subordinirung nicht 
fügen können, ſo wäre kaum die Möglichkeit 
vorhanden, ihn im öffentlichen Dienſte beſchäftigen 
zu können. Vielleicht leiſte Dr. Peters auch mehr, 
wenn man ihm die ganze Gelbftändigkeit laſſe, 
als wenn er mit gebundener Marſchroute operiren 
müßte. i 
Dresden, 5. September. Früh Morgens um 
5½ Uhr iſt der Doppelmörder Beger im Hofe 
des Juſtizgefängniſſes hingerichtet worden. 
Frankfurt a. M., 5. September. Nachts um 
zwei Uhr ift, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet 
wird, die Bauer'ſche Brauerei, welche ein zwei⸗ 
ſtöckiges Gebäude von 800 Quadratmeter Grund- 
fläche umfaßt, ausgebrannt. 5 


Teſchen, 5. Sept. Die geſtrige Beleuchtung der 
Stadt und der Fackelzug verliefen ſehr glänzend. 
Die Volksmenge brachte vor dem Schloß ein Koch 
auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer dankte vom 
Balkon aus. 5 

London, 5. Sept. Nach einer Meldung aus 
Zanzibar iſt Tippo Tipp auf dem Wege nach 
Zanzibar mit Emin Paſcha zuſammengetroffen 
Bon Emin gewarnt, die britiſche Regierung wolle 
hn verhaften, entſchloß ſich Tippo Tipp, in das 
zongogebiet zurückzukehren. 

London, 5. Sept. In Melbourne wird eine 
große Expedition nach dem Innern ausgerüſtet, 
um den Verbleib der vor 50 Jahren ausge- 
zogenen Expedition des Doctor Leichardt und 
Claſſen auszuforſchen. Es iſt das Gerücht ver- 
breitet, Claſſen lebe tief im Innern mit den Ein⸗ 
geborenen. 

Kopenhagen, 5. September. der König von 
Griechenland und Prinz Georg, der Kronprinz 
von Dänemark, ſind hier eingetroffen und von 
dem Königspaar ſowie der Kronprinzeſſin 
empfangen worden. 5 

Mailand, 5. September. (Privattelegramm.) 
Das Krenatheater in Catania iſt vollſtändig 
iedergebrannt. 

Newnork, 5. September. Der Arbeiterftrike 
an der Panama-Eiſenbahn iſt beendet. Die 
FJorderungen der Ausſtändigen find erfüllt. 

Waſhington, 5. September. der Vertreter der 
union in Guatemala Migner telegraphirt, daß 
Zuatemala und San Salvator ihre Truppen 
demobiliſirt und formell die Kerftellung de 
Friedens erklärt haben. e 

Waſhington, 5. Sept. der Senat hat die 
Discuſſion des Kapitels „Zucker“ des Zolltarifs 
vertagt und nach den Kmendements der 
Finanzcommiffion den Zoll für ungehechelten, 
unappretirten Zlachs auf 20, für gehechelten Flachs 
auf 40, für Werg und Hanf auf 10 Dollars pro 
Tonne feſtgeſetzt. 15 


Kochwaſſer. 

Wien, U. September. Heute Vormittag nahm 
die Situation in Folge des andauernden Steigens 
des Waſſers einen bedrohlichen Charakter an. 
Die Schiffahrt auf dem Donaukanal mußte ein- 
geſtellt werden. Zahlreiche Keller in den niedriger 
gelegenen Stadttheilen füllten ſich mit Waſſer. 
Die Colonie Kaiſermühlen ſteht ganz im Waſſer. 
Die Mündung des Donaukanals gleicht einem 
See. Erſt Nachmittags gegen 5 Uhr war ein 
zngſames Fallen des Waſſers bemerkbar. — 
Die Nachtſchnellzüge der Franz Joſefbahn ſind 
eingeſtellt. 

Prag, 4. September. In Folge der unge- 
gügenden Rettungsmittel herrſcht eine bedeutende 
Rothlage. Vielfach kann die Zufuhr von Lebens- 
mitteln in den überſchwemmten Stadttheilen nur 
in Kähnen bewerkſtelligt werden. Um der Noth- 

lage zu begegnen, en ſich Hifscomites gebildet, 
durch welche Unterſtütz We e d 
Beim Einſturz der Kartsbrüche ſind zwei Knaben 

ertrunken. i 39 i 

Linz, 4 September. Die Donau ſteigt fort- 
während. Mehrere Stadttheile find bereits über- 
ſchwemmt. 

Preßburg, 4 Sept. Die in der Nähe der 
Donau gelegenen Keller ſind unter Waſſer, die 
Schutzarbeiten der Donauregulirung haben ſehr 
gelitten. Der Uferverkehr iſt unterbrochen. 

Hirſchberg i. Schl., 4. Sept. Das Waſſer des 
Bober fällt jetzt. Zwiſchen den Eiſenbahnſtationen 
Merzdorf und Jannowitz hat ein Dammrutſch 
ſtattgefunden. Der Schaden iſt bereits wieder 
beſeitigt. 

Berlin, 5. Septbr. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
aus Wien gemeldet: Die Donau ſteigt noch immer. 
Die Paſſagiere des Dienftag früh abgelaſſenen 
Egerer Courierzuges ſind erſt heute Morgen hier 
angekommen. Ganz Südböhmen iſt von einer 
furchtbaren Ueberſchwemmung heimgeſucht. 
Dresden, 5. Sept. Das königliche Hoflager 
nußzte von Pillnitz nach Strehlen verlegt werden, 
da das Elbwaſſer in einige Theile des Schloſſes 
eindrang. Der Waſſerſtand in Leitmeritz war 
Nachts 556, heute früh 598 Ctm. über Null. Aus 
Noſawitz find ſämmtliche Schiffe, theilweiſe mit 
Menſchen beſetzt, abgegangen. 

Dresden, 5. Sept. Nach einer hierher gelangten 
Kachricht ſind bei Bodenbach ſechs durch Loch⸗ 
vaſſer fortgetriebene Zillen zerſchellt; von der 
Seſatzung find 15 Mann ertrunken. N 

Schandau, 5. September. Alle Hotels und 

auſer bis zum Markt find unter Waffer, 
ebenſo die Sendigſchen Villen, das Badehotel und 
Kurhaus. 

Prag. 5. September. (Privattelegramm.) Das 
Bafler iſt um 50 Centimeter gefallen. Auf der 
Strecke Earolinenthal-Lieben ſtrömt das Waſſer 
arch die Dammöffnung nach dem Bahndamm; 
derſelbe hat bedenkliche Riſſe erhalten, deshalb 
iſt der Eiſenbahnverkehr eingeſtellt. 

Danzig, 6. September. 

. [Bum Verkehr in Kpotheken.] Bon fach- 
Ränniſcher Seite werden wir um Deröffentlichung 
‘aigender Zeilen erſucht: Es ſcheint im Publikum fo 
gut wie unbekannt zu ſein, daß ein Theil vielgebräuch⸗ 
Sicher Arzneimittel dem freien gandverkauf in Apotheken 
And erſt % eg e en geſetzlich entzogen iſt. 
Wie glauben, es liegt im Intereſſe des Publikums, 
am Im Meiterungen und unlieblame Verzögerungen 
2 erſparen, wie auch in dem den Apotheker, wenn 
beine kurze Zuſammenſtellung der gebräuchlichſten 
nd daher dem Publikum geiäufigften Medicamente 
geben, welche nur zur Dispoſition eines approbirten 
Arztes und zu dieſem Zweck ausſchließlich in 
Apotheken gehalten und nur auf ein Rezept“ ab- 
gegeben werden dürfen, Es find dies folgende: Jod- 
ka tum Jodoform, Dptumiinctur, Chloralhydrat und 
»effen wiederholte Anfertigung Eſerin, Areojot zum 
inerlichen Gebrauch, Digitatiseffis, Bromororm, 
Morfium in Mixtur oder Tropfen, wenn dieſelben 
mehr als 0,1 M. enthalten, Digitalis-Mixtur 1,0, 
Concentrirte Carbolſäure, concentrirte Salpeterſäure zu 
er Ferner dürften aller Wahrſcheinlichkeit 
ach vom Jahre 1891 ab dazu gehören: Antipyrin, 
Antifebrin Sulfonal etc. e ö 
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die Phosphorſäure als B-bailih phosphor- 


5x 


Kr. Schulz-Lupitz theilt in feinem Auffatz einige 
Schreiben mit, welche ihm zugänglich gemacht ſind, 
und welchen wir, als für uns beſonders intereſſant, 
das Zolgendeentnehmen: „Wir ſchriebenuns geſtern, 
und ich wende mich heute an meine Glasgom- 
Freunde, ob man mir unſer Thomasmehl mit 


* [Rückgang der weſtpreußiſchen Seeſchiff⸗ 
fahrk.] die amtlichen Ermittelungen über den 
Beſtand der Seeſchiffe in 1889 geben zu inter- 
eſſanten Bergleihungen mit den Vorjahren Ver⸗ 
anlaſſung: ö 

In Weſtpreußen waren vorhanden Segelſchiffe: 
Netto Raumgehalt Be- 


Zahr Zahl der Redonda bis zu 20, 22, 24 Procent Phosphor- 
Schiffe. Reg. Tons. ſatzung. ſäure gebracht, anſtellen kann, und ich werde 
1883 27 25587 1 Ihnen erdenklich Anfang nächſter Woche Nach⸗ 
1887 76 1079 975 richt geben können. Auch das Ihnen von Danzig 
1886 77 31988 1004 geſandte Muſter, deſſen Waare etwa mit 17,85 
1885 - 80 33 150 1044 auskam, ift mit Redonda angereichert, da ja 
1884 86 35 605 1123 15 ae 15 au 1 5 an 1 5 
1883 92 37 790 1193 at.“ Deutlicher kann der Beweis, daß der 
Es waren vorhanden Dampfſchiffe: Feind bereits im Lande iſt, nicht geführt werden, 
Yahr. Zahl der MNeito-Raumgehalt Be- es gilt, die Augen aufmachen. . 
Schiffe. Reg. Tons. ſatzung. Nun liegen erhebliche Schwierigkeiten für die 
1885 20 19905 970 Chemiker vor, wenn fie die Phosphate unter⸗ 
1887 29 11178 282 ſuchen ſollen. Die durch Schwefelſäure löslich 
1886 30 11882 401 gemachte Phosphorſäure läßt ſich leicht beſtimmen, 
1885 28 10 806 370 dagegen läßt die gewöhnliche Methode der Unter- 
1884 zu 7903 299 ſuchung nicht erkennen, ob ein 3⸗baſiſcher unlös⸗ 
1883 21 5847 265 licher oder A-bafijcher löslicher Phosphat vorliegt. 


Eine vollſtändige Analnſe auszuführen, wäre aber 
viel zu koſtſpielig, denn ſie iſt ſehr umſtändlich 
und es muß von jedem Waggon eine Probe 


Für den vorerwähnten Zeitraum von ſieben 
Jahren ergiebt ſich alſo folgendes Reſultat: Es 
waren in Weſtpreußen beheimathet Segel- und 


Dampfſchiffe: unterſucht werden. Es würde zu weit führen, 
Jahr Zahl der Netto-Raumgehalt Be- die Schwierigkeiten im einzelnen darzulegen. 
1880 S9 Ron Tehung. Wir können nur den Wunſch ausjprechen, daß 
18883 113 44 637 1458 die Chemiker, welche ſich ſchon jo viele Berdienfte 


um die Landwirthſchaft erworben haben, auch 
dieſe Frage in Angriff nehmen, und zweifeln 
nicht, daß ſie dieſelbe löſen werden. Es wäre 
wohl erwünſcht, wenn bei diefer Gelegenheit ein 
Mittel gefunden würde, um die reichliche, in dem 
Redondaphosphat vorhandene Phosphorſäure den 
Pflanzen genießbar zu machen, und jo der Land- 
wirthſchaft eine neue Quelle dieſes wichtigen 
Dungſtoffes zu erſchließen. f 

Inzwiſchen iſt es nothwendig, daß die Land- 
wirthe ſelbſt ſich vor Schaden zu ſchützen ſuchen, 
und wir ſtimmen Herrn Schulz⸗Lupitz völlig zu, 
wenn er den Rath giebt: . 

1. nur von denjenigen reellen Fabriken zu 
kaufen, deren Jabrikat ſeit längerer Zeit er- 
probt iſt; 

2. die Lieferung reinen, unverſetzten Thomas 
phosphatmehles ausdrücklich bei jedem Ankauf 
zu bedingen. Die Strafe für Betrug — denn ein 
ſolcher liegt in dieſem Falle event. vor — 
9 9 7 doch zu ſchwer, um nicht abſchreckend zu 
wirken; 

8. im Zweifelsfalle vom Verkauf abzuſtehen. 


Literariſches. 

* Das Septemberheft von „Nord und Süd“ (Breslau, 
Schleſiſche Verlagsanſtalt vormals S. Schottländer) 
enthält: Karl Jaenicke: „Krokonoſch und Ziegenrücken“ 

eine Wandergeſchichte (Schluß); — Julian Weiß in Peſt 

entwirft ein Charakterbild des ungariſchen Dramatikers 
Gregor Eſiky, deſſen Porträt das Heft ſchmückt; 
— Rogalla v. Bieberſtein, Geſchichte des Königreichs 
Weſtphalen unter Jerome Bonaparte; — Wilhelm 
v. Lübke, Jugenderinnerungen (Schluß); — Anton 
Chrouſt in 1 1 Vom Papier, culturgeſchichtliche 
S ine; — Schandorph in Dänemark, „Des Abdeckers 
Tochter“, Erzählung; — Bibliographie. 


Der Beſtand der Schiffe iſt mithin um 25 Fahr- 
zeuge mit einem Netto-Raumgehalt bon 9427 
Regiſter-Tons vermindert worden und die Be⸗ 
ſatzung ſämmtlicher Schiffe hat um 333 Mann 
abgenommen. 

* Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 24. bis 30. Kuguſt.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 45 männliche, 39 weibliche, zuſammen 
di Kinder. Todtgeboren 3 männliche. Geſtorben (aus- 
chließlich Todtgeborene) 52 männliche, 38 weibliche, zu⸗ 
ammen 90 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 

1 Jahr: 46 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urſachen: Brechdurchfall aller Altersklaſſen 36, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 34, Lungenſchwindſucht 7, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 37, Gewaltſamer Tod: a) Verunglückuͤng 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, 
b) Selbſtmord 1. 

FInſterburg, 4. Sept. Eine prächtige Illuſtration 
zu den mancherlei unhalkbaren Zuſtänden auf dem Ge⸗ 
biet des Schulweſens liefert der Modus der ſtaatlichen 
Dienſtalterszulagen an hieſige Lehrer. Vor 2½ Jahren 
wurde eine neue verbeſſerte Gehaltsſcala mit rück- 
wirkender Kraft eingeführt. Wer nun aber bereits 
das Maximalgehalt erreicht hatte, 0 auch noch die 
ſtaatlichen Zulagen von 90 reſp. 180 Mk. Deſſeiben 
Glückes durften ſich diejenigen erfreuen, die weniger 
Dienſtjahre 180 durch die neue Scala aber no 
keine Verbeſſerung ihres Gehalts erfuhren. Wenn bei 
anderen das letztere der Fall war, die ſtaatliche Zulage 
aber größer war als die durch die Scala bedingte, 
5 B. dieſe 150, jene 180 Mk., fo erhielten dieſe nur 

ie ſich aus dem Unterſchied ergebende Summe von 
k. durch die Regierung gezahlt. Dieje ſowie die 
vorhin 3 Lehrer ſollten laut Regierungs- 
verfügung bei der Erreichung der nächſten Gehaltsſtufe 
die Alterszulagen verlieren. Während man ſie den 
anderen gleich nahm und auch künftig nicht mehr zahlt, 
erhielten die übrigen von der k. Regierung zu Gum- 
binnen nun wieder folgende Mittheilung: „. werden 
Sie benachrichtigt, daß Sie für die Dauer Ihres Ver⸗ 
bleibens im dortigen Schuldienſt die Ihnen bisher ge⸗ 
zahlten ſtaatlichen Dienſtalterszulagen in der bisherigen 
Ban behalten.“ So bezieht alſo hier der Reckor der 
naben-Mittelfchule trotz eines Gehalts von 3600 Mk. 
80 Mk. 300 a e während Lehrer mit 
v 0 Mk. nichts bekommen. Ferner 
State Lehrer mit 16 2 f 9 noch 90 Mk. 
Gtaatszulage, während andere mit 19 und mehr Dienſt⸗ 
jahren — nicht einen Pfennig erhalten. 


Eine neue Gefahr bei der Benutzung 


von Thomasphosphatmehl. 
(Landmwirthihaftlihe Driginal⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Es iſt eine traurige, ſchon oft erlebte Thatſache, 
daß, ſobald ein Stoff in das landwirthſchaſtliche 
oder andere Gewerbe eingeführt iſt und reichlich 
gebraucht wird, unreelle Leute ſich bemühen, 
durch Verfälſchung dieſes Stoffes ſich auf Koſten 
der Conſumenten zu bereichern. Dies iſt neuer ⸗ 
dings auch bei dem Thomasſchlackenmehl geſchehen. 
Schon vor einigen Jahren wurde eines neuen, 
ſehr phosphorſäurereichen Minerals Erwähnung 
gethan, des „Redondaphosphats“. Daſſeibe wird 
feitfeiniger Zeit in England zur ſog. Anreicherung des 
Thomasſchlackenmehles benutzt, wodurch letzteres 
allerdings eine größere Menge von Phosphor- 
ſäure aufweiſt. Dieſelbe iſt wohl durch die 
Analyſe feſtzuſtellen, gewährt aber keinen Nutzen 
für die Landwirthſchaft. Nach einem Berichte 
des Kerrn Schulz-Lupitz in den Mittheilungen 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gehört 
das Redondaphosphat zu den Mineralien, welche 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4 Sept. [Die jüngſte Mode für Fächer] 
Bae ſolche von Auerhahnfedern vor. Zumal in 
en Wiener ae e Kreiſen erfreuen ſich die · 
ſelben der größten Beliebtheit. Die Kaiſerin, welche 
von dieſer Mode hörte, fand daran ſehr viel Gefallen 
und zur Zeit wird in Wien ein 1 Fächer für 
die deutſche Kaiſerin hergeſtellt. in dem deutſchen 
Hofe naheſtehender öſterreichiſcher Fürſt hat, wie das 
„N. W. Tagebl.“ erfährt, während der heurigen 
Jagdzeit Suche nach den ſchönſten Auerhähnen ge⸗ 
halten und die reichſten Federn der erlegten Vögel 
werden eben zu dieſem ne gruppirt, deſſen Stiel 
in den hen Farben jchwarz-weiß sahen iſt. 

* [Mittel gegen Reiſeunkerhaltung. ] Von dem in 
Amerika vielgenannten Humoriſten Artemus Ward 
erzählt man 1 folgende Geſchichte. Artemus reiſte 
eines Tages auf der Eiſenbahn; er war ſehr miß⸗ 
beate und fürchtete, von zudringlichen Mitreiſenden 
beläſtigt zu werden, worin er ſich auch nicht täuſchte; 
denn bald ſetzte ſich ein Herr neben ihn und begann: 
„Wiſſen Sie das Neueſte von Korace Greeley?“ 
— „Greeley? Greeley?“ entgegnete Ward, „Horace 
Greeley? Wer iſt das?“ — Der Mann verhielt ſich 
fünf Minuten ſtill. Dann fing er wieder an: „George 
Francis Train macht drüben in England nicht ge- 
ringes Aufſehen. Glauben Sie, daß man ihn in eine 
Baſtille ſtechen wird?” — „Train? Train? — George 
Francis Train?“ fagte Artemus feierlich. „Habe nie 
von ihm gehört!“ — Dieſe Unwiſſenheit ließ den Mann 
auf eine Viertelſtunde verſtummen, dann fagte er: 
„„Was halten Sie von General Grants Ausfichten auf 
die Präſidentſchaft? Glauben Sie, daß er durchgeht?“ 
— „Grant? Grant? Zum Kuckuck, Herr“, rief Artemus, 
„Sie ſcheinen mehr Fremde zu kennen als ich und an⸗ 
dere Leute.“ Der Mann war wüthend; er ſchritt im 
Wagen auf und ab, kam aber ſchließlich wieder zurück 
und fragte: „Kaben Sie je von Adam gehört, Sie 
ſeltſamer 2010 f Artemus ſah auf und erwiderte 
trocken: „Wie hieß er denn mit dem Zunamen?“ 

* [Eine amüſante Kundegeſchichte] wird aus Ratibor 
gemeldet. Ein dortiger wohlhabender Einwohner hatte 
von der Polizei ein Strafmandat über 1 Mk. erhalten, 
weil ſein Hund während der Sperre ohne Maulkorb 
auf der Straße geſehen ſein ſollte. der Kerr Bing auf 
die Polizei und er um Aufhebung des raf- 
befehls, weil er, wie er nachwies, nie einen Hund be- 
ſeſſen habe. Man bedeutete ihm, dies ſei nicht angängig 
und er möge deshalb, wenn er ſich zu Unrecht beſtraft 
glaube, richterliche Entſcheidung anrufen. Der Herr 
that dies aber nicht, weil er die Laufereien zu Gericht 
Fe und bezahlte lieber die 1 Mk., um die Ge- 
chichte os zu ſein. Kurze Zeit darauf erhielt er eine 
Veranlagung zur Hundeſteuer für das laufende Halb- 
jahr in Höhe von 4,50 Mk. mit dem Bemerken, daß 
wenn der Betrag nicht bis zu dem und dem Tage 
auf der Stadtkaſſe bezahlt wäre, executiviſch vor- 
gegangen würde. Der Herr glaubte, es läge ein Irrihum 
vor, und begab ſich zum Oberbürgermeiſter Kreidel, dem 
er den Sachverhalt darſtellte. Der Herr DOberbürger- 
meiſter erklärte, hier nicht in der Lage zu ſein, helfend 
einzugreifen. Dadurch, daß der Herr die 1 Mk. 
Strafe für den Hund (der in Wirklichkeit garnicht 
exiſtirt) bezahlt, habe er ſtillſchweigend anerkannt, daß 
er einen ſolchen beſitze. Indem er aber der Steuer- 
behörde von dem Vorhandenſein des (garnicht exiſti⸗ 
renden) Hundes keine Anzeige gemacht, rechtfertige ſich 
ſeine Heranziehung zu dem halbjährlichen Steuerbetrage. 
Vergebens wies der Bürger darauf hin, daß er die 
1 Mk. damals nur bezahlt habe, um keine weiteren 
Scherereien zu haben, in Wirklichkeit habe er nie einen 
‚Hund beſeſſen — es nutzte ihm nichts, er mußte un- 
verrichteter Dinge abziehen. Der nolens volens zum 
Kundebeſitzer gemachte Herr iſt nun entſchloſſen, die 
Steuer nicht zu bezahlen, ſondern es auf die Execution 
ankommen zu laſſen. Er wird dann ſein Recht im 
Verwaltungswege nachſuchen, um ſo zu erfahren, ob er 
wirklich verpflichtet iſt, Steuern für einen Kund zu be- 
zahlen, den er nie beſeſſen hat. 


Standesamt vom 5. Septbr. 
Geburten: Bonbonkocher Otto Wieske, G. 
Drechslergeſelle Keinrich Rie, S. — Seefahrer Auguſt 
Heidemann, S. — Tiſchlergeſelle Auguſt Haekel, S. — 
Steuermann Otto Köſter, S. — Arbeiter Johann 


ſauren Kalk enthalten, wie Agotit, Phosphorit, 
und dieſe Phosphorſäure iſt in Waſſer unlöslich, 
alſo unmittelbar zur Pflanzennahrung unbraud- 
bar. Im Laufe der Zeit wird durch Ver⸗ 
witterung und die mit dem Regen aus der Luft 
herabkommende Kohlenſäure wie andere Ge⸗ 
ſteine, jo auch dieſes allmählich löslich ge⸗ 
macht. Während die übrigen Rohphosphate 
nun durch Behandlung mit Schwefelſäure die 
leicht löslichen und deshalb werthvollen Super- 
phosphate abgeben, iſt dies bei dem Redonda⸗ 
phosphat nicht der Fall, da fein großer Gehalt 
an Thonerde und Eiſen bedingt, daß die Phos⸗ 
phorjäure nach der Behandlung des Minerales 
mit Schwefelſäure bald wieder „zurückgeht“, d. h. 
unlöslich wird. i 

Der Gehalt des Redondaphosphates wechſelt 
ſehr. Nach zwei Analnjen enthielt es 36,05 Proc. 
Eiſenoxyd und Thonerde in einem, und 18.5 Proc. 
dieſer Stoffe im anderen Falle, dabei 44 und 
46 Proc. Phospgorſäure. In England ſoll dieſes 
Phosphat zur Mifhung mit den weniger gehalt- 
reichen Thomas und Martin-Schlacken (letztere 
fallen bei der Stahlfabricauon ab und enthalten 
nur 6—13 Proc. Bhosphorjäure) gemiſcht werden, 
ſo daß das Gemiſch den beſſeren Ghichen mit 
einem Gehalt von 17—18 Proc. gleichkommt. 
Wirkſam in dieſer Miſchung iſt aber nur 
die Phosphorſäure der Schlacke, nicht die des 
Redondaphosphats, ſtatt des letzteren hätte man 
mit dem gleichen Effect auch Sand zumiſchen 
können, um die Landwirthe zu täuſchen. Eine be⸗ 
deutende neue Gefahr iſt vorhanden, es gilt, ſich 
davor zu ſchützen. 

Nun iſt behauptet worden, die eben geſchilderte 
Fälſchung je wohl in England betrieben, nach 
Deutſchland ſei bisher noch nichts oder nur ſehr 
wenig eingeführt worden. Dieſes Argument kann 
uns wenig tröſten, denn mit der Einfuhr kann 
jederzeit angefangen werden. Außerdem iſt der 
Nachweis geliefert worden, daß das verfälſchte 
Mehl bereits Eingang bei uns gefunden hat. 


— 


Kuklan, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm Meyer, T. — 
Arbeiter Paul Johann Romczikowski, S. 

Kufgebote: Maurergefelle Friedrich Wilhelm Lietzau 
und Bertha Roſalie Buſch. — Sergeant Emil Eduard 
Nicolaus hier und Anna Eliſabeth Margarethe 
Schreiber in Königsberg. — Arbeiter Heinrich Auguſt 
Fraßmann hier und Maria Eliſabeth Koburcihnski in 
Wonneberg. — Arbeiter Franz Auguft Geisler in 
Wonneberg (Hölle) und Wittwe Karoline Marie 
Koſchnitzki, geb. Kreſin, daſelbſt. — Maurer Joſef 
daselbst. in Beilſtein und Marianna Pauline Jendryſchik 
aſelbſt. 

Todesfälle: Privatier eudwig Anton Magſig, 86 I. 
— T. d. Schiffszimmergeſ. Eduard Prengel, 11 W. — 


S. d. Schmiedemeiſters Georg Machalinski, 24 J. — 


Wwe. Julianna Winkler, geb. Grabowski, 66 J. — 
T. d. Kuhhalters Auguft Heering, 3 M. — G. d. 
Schloſſergeſellen Adolf Wohler, 3 M. — S. d. Königl. 
Schutzmanns Maximilian van Zunda -Trzebiatowski, 
2 W. — Klempnermeiſter Franz Eduard Schütz, 66 J. 
— Frau Anna Goll, geb. Wankowski, 84 5, 
Schmiedeſchirrmeiſter Gottfried Eduard I 65 J. 
— T. d. Maſchinenmſtr. Albert Schröder, 1 J. — S. d. 
Metalldrehers Johannes Siebert, 6 M. 


Am Sonntag, den 7. Septbr. 1890, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

In den ev. Kirchen: Collecte für das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus zu Thorn. 

St. Marien. 8 Uhr Paſtor Kolbe. 10 Uhr Con- 
iſtorialrath Franck. 2 Uhr Krchidiaconus Bertling. 

eichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Vormittags 
10 Uhr: „Gott ift mein Lied“, von L. v. Beethoven. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vorm. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Archidiaconus Bertling. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor 5 7 55 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag, Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmitt. 2 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
e 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 9/2 Uhr Prediger Zuhft, 
Rahm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 

roßen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abds. 
Uhr, Wochen-Goltesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Collin. Beichte Sonnabend, Nachm. 
3 Uhr, und Sonntag, Vorm. 9½ Uhr, derfelbe, — 
Vorm. 11% Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens. 5 N 

St. Bartholomä. Vorm. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ m Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei, 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gymnaſial Oberlehrer Markull. Kein 
Abendmahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beide 9 Uhr in der Sakriſtei. 

British Chapel. Divine Service at 11 o’elock Reverend 
Mr, stättersall. ,. 1 f 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger 1 8 
Montag, Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde⸗ ittwo 
ber 19 Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, 

erſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. ⸗lutheriſche Gemeinde) Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Leſe⸗ 
gottesdieſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Evang. luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesper⸗ 


andacht. 

Ste Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr PBicar Turulski. Nachmittags Uhr 
Vesperandacht. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Ehriften- 
lehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr hl. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr, v. Miegz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Hi Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 hr Vesperandacht. 

St. Hedwigs Kirche in Neufahrwaſſer, 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 


Spendhaus. 


Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Bor- 


mittag 9 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schieſſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Hauptgoitesdienft, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. i 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 281 /, Franzoſen 2233 . Lombarden 139, ungar, 
4% Goldrente 91,90, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 5. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,72½, 3% Rente 96, ungar. 4% Goldrente 92,18, 
Franzoſen 570, Lombarden 351,25, Türken 19,55, 
Aeanpter 195,31. — Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker 880 loco 35,50, weißer Zucker per Sept. 
38,62½, per Oktober 37,50, per Okt.-Januar 37,50, 
per Sanuar-April 38,25. Tendenz: behauptet. 

London, 5. Sept. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 96/8, 
4% preuß. Conſols 105½, 4% Ruffen von 1889 99½, 
Türken 198, ungar. 4% Goldrente 91½, Aegnpter 
975/, Platzdiscont 38 . — Havannazucker Nr. 12 16, 
Rübenrohzucker 1378. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 5. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
80,10, 2. Orientanleihe 100 ⅝ 3. Orientanleihe 101. 


82, Ceatval-Pacific Aclien 32, Chicago⸗ 
i l. St. Paul- 


8 Louisville und Naſhville⸗ 
Actien 87%, Newy. Lake Erie u. Meitern-Act. 261/3, 
Newy. Lake-Erie- u. Meſt. ſecond, Mort-Bonds 103, 
New. Central- u. Hudſon⸗River-Actien 1061 e, Northern- 
Bacific-Breferred-Act. 81%, Norfolk u. Weſtern - Bre- 
i —-,. Philadelphig- und Reading-Actien 
6, St. Louis und St. Franc. Preferred Actien 
58, Union-PBacfic-Actien Sl, Wapaſh., St, Louis- 
Bacific-Breferred-Actien 25%8, Gilber-Bullion 118. 
.! ——. — — 


Rohzucker. a 
(Brivatbericht 1 Gerike, Daniig.) 


Geptbr. 14,05 AN Käufer Oktbr, 13,60 . do., Jtovbr, 
Al do., U Januar-März 
13,80 L d 


5 Abends. Slimmung: matt, Geptember 13,90 Kl Säufer, 
U o., x o., Dei 
18,37% m do., Januar-März 13,50 M do. 
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Pr oductenmärkte, 


a} K : > „ Brauerei-Director. Jahn a.] Aſſeſſor. Draheim a. Giolpmünde, _ Zimmermeiſter. 
| Schiffs Liſte. d \ eier: u u Hotelbeiiger Küſter a. Marien. San a. Marienburg, Rentier. Rabel a. Strank- 
Königsberg, 05 a (v. Portatius und Grone ; Neufahrwaſſer⸗ 5. Geptember, 2 N. burg. Raten a. Karlsruhe, Geiler a. Berlin, Siempinskt furt a. O., Mordegg a. Berlin, Bleche a. Königsberg, 
Weizen per hochbunter 123/56 1285 Enschommen: Der Breuhe (Sp.), Bechmann, Stettin, a, Berlin, Koßmann a. Köln, Beckers a. Crefeld, Due Senta a. Clohan, Kaufmann a. Berlin, Hedwig a. 
Ar 67700 105 ! an 1895 1287900 190, 12900 189, 129/805 | Güter, — Eider (CD), Habe, Stettin, Güter. — = Köln, Steinfeldt a. Berlin, Bunzel a. Breslau, | Melbenbach, Joeswig a. Königsberg, Neeſſel a. Aachen, 
151, 132% N bez., bunter 1289/8 bez., Hedwig, Zabel, Kallundborg, Ballaſt. — Peter, Gräpel, Schneider a. Bremen, Wiit a. Berlin, Cochius g. Königs- Schmidt a. Gevelsberg, Wagner a. Braunſchweig, Leſſer 
gelber ruff. 1590 140, 127% 147, 12800 12 148 Si BON SBBEIL berg, Roienzmeig a. Lemberg, Silberſtrom a. Warſchau, a. Berlin, Kaufleute. 
bez., rother 126% 191, 128% 191, 131% 100 189, Al Nestmann a. Berlin, Ziiher a. Berlin, Spiero a. Lublin, 
bez. — Roggen per 1600 Jar, inländ, 120/1% 150, Fremde. Hofmann a. Dresden, Kugelmann a. Nürnberg, Schultze Verantwortliche Redacteure für den poliziſchen Theil und ver- 
118/9%, 120 bd, 12 8b, 1 12155, 125 b, 125/6% und Hotel Engliſches Kaus. Dr. Cohn nebſt Bemankt in . Berlin, Leon a. Berlin, Voigt a. Frankfurt a. M., e Di: 2 Her 91 5 a Seuiteion au 0 
126% 151 „ per 12066, rufſ. ab Bahn 11 2 cd u. g. Königsberg, Arzt. Dr. Schlenther a. Cöslin, Arz Süßmann a. . Kaufleute. 9 8 SER i e Inhalte A. e de Js aten 
12700 2 11 120 bb. — Gerſte per 1000 Kilogr. Dein a. Schweden, nn Dr. Weißblum a. Wien Hotel de Thorn. Terletzki a. Elbing, Orgelbauer. Hei: A W ee ee e de 
große 126, 1 1 75 — Hafer 15 1000 Kilogr. 125, . Dr. Brants Berlin, Profeſſor. Delaire a. Ziemens a, Schridlau, en Witt g. Stral⸗ i 
7, 127,80, 4728. 129, 130, 131 t bez. 1 0 5 per Perlin, Krofeſſor. Kibrecht a. Schweinegrube, Guts- fund, dechmann a. Berlin, Fuhrmann a. Cilenadh, | 
1000 Silver, weiße 152 Al bez. grüne 165 SU bei. — beſitzer. Zreppenhguer a. Gemlitz, Gutsbeſitzer. Reßler Beutler a. Laibach, Trautewein a. Gladbach, Vermum Einen pedeutſamen Fortſchritt hat die neuere 
Wicken per 1000 Kilogr. 148 bez. — Leinisat per nebſt Gemahlin a. Reinsburg, Ober⸗Amtmann. Fromm a. Berlin, Hoßfeld a. Leipzig, Mettler g. e Seidel] Wiſſenſchaft dadurch errungen, daß es ihr gelang, aus 
100 ilogr, hochfeine Tuff 194, 9915 M bei. — Rübſen a. Landsberg, Rentier. Wolf a, Dresden, Rahn a. a. Plauen, Bier a. Dresden, Kronenberg a. Gaalfeld, | beſtem, fektfreiem Ochſenfleiſch ein Präparat herzuſtellen, 
1000 Kilogr. ruſſ. 190 — Raps per 1000 Gtuithof, e a. Bielefeld, Büchler a. Pfor z | Lehmann a. Berlin, Lots g. Dresden, Kaufleute. welches gleichzeitig ein vorzügliches Genuß. und leicht 
685 ruſſ. 5 195, 1 be. — Dotter per heim, Voß a. Leipzig, SEN AURE a. Berlin, Friedel Hotel drei Mohren. Weiß a. Mainz, Bank-Rendant. verdauliches Nahrungsmittel darbietet. Dieſes, das 
000 Kilogr. ruſſ. 167 Mi 5 — Weizenkleie Gum d. Hamburg, Hens a. Iſerlohn, Stümpe g. 1 Gutzeit a. Königsberg, Baumeiſter. Buchheim a. Blauen, Kemmerich ſche Zleiich-Be 71 715 zeichnet ſich durch ſeinen 
Servo raff. mittel 75 t bez. — Spiritus per Domnick a. Berlin, Everts a. au Brandt a. ou a. Berlin, Anger a. Berlin, Ganiereit a. Berlin, | großen Gehalt an Eimeihkötpern vor dem Liebig'ſchen 
Liter % ohne Faß loco contingentirt 82 AM Br., Benn Kirchſtein a. Braunsberg, Meiſcher . ee Schmidt a. Berlin, Kuhring a. Rathenow, Wille g. Zechen rack aug, welcher als wäſſeriger ang des 
nicht conimgentiet 42 AL Br., per 1. Hälfte Geptbr. nicht Gebhardt a. Hanau, Edelhoff a. Remiheid, Ulrich a. Berlin, Eutfleiſch a, Aue, Wagner a. Berlin, Marcuſe] Muskelfleiſches Nährſtoffe überhaupt nicht enthält. 
0 entirt 41½ M Br., per Sept. nicht contingentirt ; Berlin, a a. Leipzig, Meiſter a. Kopenhagen, Feld. a. Königsberg, Goldſchmidt a. Königsberg, Wille a. Während der genannte „ demnach nur als 
ja AN b bez, per Dat. nicht contingentirt 38 a M Gd. mann a. Mühlhaufen, Heniel a. 2 Stamm a. Flens- Berlin, Bener a. Hohenlimburg, Frank a. b Genußmittel gelten kann, bieket das Kemmerich'ſche 
— Mr Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranlite. | burg, Herrmann a. Braunſchweig, Kaufleute. Zander a. Berlin, Woſidlo a. Giellin, v. d. Kuhlen a. | Zleiih-Bepton eine vorzüglich ſchmeckende, höchſt nahr⸗ 
ĨlIIjß6ß ; , un Indien Vortnen 
rikbe 8 alkenthal a. Buttkunen, misraih. otel Deutſches Kaus. 7 2 onen 
5 an 1 5 icht b r „Danı. 31g.) Friese weht Si ilie 5 Mittel Gelen Millerguls. Brauchber a. Berlin, cand. med. Strübig a. Danzig, ! auf das wärmſte zu empfehlen iſt. 
ep! riginaldert er „Dani. 9 
r am hiefigen Platze wie in der Provinz be⸗ E 2 
en, 1 5 > 0 u t Kare deere : Sonntag⸗ Fahrplan für die 1 0 nn za 5.10 6.10 7.00 8.00 00 
eiſe, nachdem beionders Anfang Augu = : 5 , 20 A A F 5 . . . 5 . B . N 
%%% / Bm im = m ne a za a 
Sandler ae hundert Geniner ungewaſchener Wollen. Oliva „ 6. 7.5 814 10. u 11.35 12% l — 2.5. 21 —. 3.35 3. Uk — — 5.24 6. 7. 8.1 9.1 10. 
Ferner kaufte ein ſüddeutſcher 1 annähernd | Zoppot Ank. 6.50 7.30 8.20 10.20 11.40 12.50 1.50 2.18 — 2.50 3.18 — 3.50 4.18 4.50 5.30 6. 7.25 8.20 920 10. 
600 Etr. ungewaſchener Lamm- und Kreuzungswollen. > TEE = => 
In gewaschenen Lammwollen gingen etwa 150 Eir, nah | Zoppot Abf. 7.00 8.30 9.15 19. 30 1.00 2.00 3.00 320 4.00 5.00 5.40 640 704 800 — 830 900 — 9,30 10.00 10.30 
der Laufit zu 125-130 . Ebenſo wurden in der Oliva 7.07 837 93 10.7 1.07 207 3.07 326 4. — 54 6.7 7 A 85 8% — 9.5 93% 1008 103% 
fegt alete z abge | one” Tin BU 931 10M LIE 214 314 83 um — 55 68 Zi 320 9. 10,18 10. 
150 chenen Wollen ſtatt, während Zufuhren in ge. Danzig Ank. 720 8.50 9.39 10.50 120 220 320 8.40 4.0 5.20 6.00 7.00 12 318 8.30 8.50 9.19 9.30 950 10.23 10,50 
ee ee Es iſt hierbei darauf zu achten, daß der um 7.04 Abends von Zoppot abgehende Schnelhug vom Lokalverkehr gänzlich aus geſchloſſen 
x . iſt und daß . dem um IE 10 Morgens von Danzig abgehenden . — Perſonen auf u Retourbillets — ——— werden. 


3 reie religiöſe 5 ill Ich habe mich in Danzig als . ip; pi i 
Gemeinde. ri ma inen S ecialar t ür innere u A ' 0 9 1 ; Feine ae 18 
p ? * D Geſchäft erlernen will, wird ge: 
a iöge Zimmermann’s, Superior, rehklavier ua 
9 Uhr, findet im Gewerbe⸗ Saxonia, Germania, Berolina. Nervenkrankheiten das grossartigste Instrument 3 Ale, unter 2118 in ber Ex⸗ 
90 


(Elektrotherapie, Maſſage und Kellsumnastin 
niedergelaſſen. 


Preis Mark 120 
Noten a Meter 1 Mark. Ee sake Se 1 

. zum 1. Oktober eine Haushälterin, 

II ORION weiche jämmtlihe häusliche 

| a ten verrichten muß un 
ee ’ u N N 


oten zum Drehen u. selbst- Offerten mit Angabe der Ge- 
= 1 9 1 K haltsanſprüche un n 

schon von 9 Mark an, ANNIE ſowie etwaige Zeugniſſe 

Ausserdem Mana Hero- ser beten bis zum 12. Geptember 

A 1 Ariston, C Gi 8 unter L. G. L. poffl. Czarnikäu. 

Eola, Clarabella sowie Spiel- ine Kaſſirerin mit gu t 

|} 1 Zithern, 8 E Zeugniſfen findet in An 


1 Violinen etc. 5 
R 2 größeren Detail- Ana vom 1. 
Illustr. Procht-Oniuloggrati 5 deen an Gtellun 


1 , Adreſſen unter 1938 in der 
H. Behrendt, Expedit. dieſes Blattes erbeten, 
# en Friedrichstr. 160. 1 


Oſtdeutſcher freier reli⸗ 
e 115 Jeiligenbeiler, Schwartz sche, 


ſichſ üglleder u Sen nde Normal pflüg E, 


der Gemeinde werden hier- 


u era. 105 ſowie alle anderen hd ee 
und Geräthe, gut und billig, bei 


rn 5 has, 10 Hodam & Ressler, 


b Sa A 10 DANZIG, 


thümers 1925 just e SIR 5 ö 
Gern ae nit deiner 3 Grüne ein, Speicher, „Bi nix 


Ehefrau Bertha Mattzilde, 11 
Vorgien, in e e 
lebt, gen Grun lch in Schidl i u, 
belegene Grund 


am 7. November 1890, 


Dr. med. I. Stans: 


nung: Heili Geiſtgaſſe 97 10 9 815 e, 
Net en; AMTS, . a 
Für Unbemittelte se tilih 0 von Ber Wente ; 


Man verlange in den Buchhandlungen 
aller Orte 


zur Anfidt 


heſt 1 des neuen V. Jahrgangs 1890/1 
September⸗Heft 1890: 


Ein junger Mann 
mit beſten Empfehlungen kann 
Die bid u. dete Badeein⸗ als 1. Verkäufer einkreten bei 

richtung i 5555 S. Berent, 


8 as 155 10 826, 
ar eine etwas 
5 a von Narr at 


. 
& a“ “Trinken % 3 * 


gunden tuhl Went, Berli 
Vormittags 10% Uhr, 88 = Sr genypst, 285 — w 2 5 Danzig, neben der Hauptwache, 
vor dem unerseläineten, 0) Gericht, 8 88 en Ei 
Zimmer verfteigert ER tranzäslschen CA EEE | Ein jüng. Commis 
88 8 ©, Alim Ausſchnitt firm, ſowie einen 
Ss W — 95 „Lehrling ſucht p. ſofort. Offert 
1855 Natur. eine *® 715 di u Feen, e 
e d ee bew ner fs Muolen. . Jalius Heumann, 
verrolle, beglaubi - a = „ Sulu 
i en 968 See önnen 2 ar Hunptgoschäft DB BERLIN 3; ag BE für wir g hene ii land- RTL et | 
ert 2 2 8 3 = ) - . 
meer. „eingeſehen werden. ee e Beten u 800 Flalen e 155 Anett ein Heft für 1 5 ans 15 eech d n ee 
age A 1155 2 N lie en . in as e alt e =: ) ein erfahrener 
Bekanntmachung. 0 | IN um 5 t Reiſender 
vomehmſe illustrierte ” Monatsfguift für die SEE 5 ä|selucht der mögtichft gmmern 
Behufs Anſchluſſes der Achern und echten burg bereift 
Straße auf dem AR N won Gamilienlektüre und den Salon. 0 ö Offerten ner 200 n br or 
Die Gate afferteung wird! a Go a Restaurant 5 N fesch ilen dieser Beitung erbelet 
nggasse „velhagen & Klafings Neue Monatshefte” find in ihrer eigen: ste 
1 5 e fr duue x 0 ee e „in günftiger Lage | Ein erfahrener 
bend das . Pfr. Sen 8 [orbereitun, st tüt ten Eefeftoff, ihren feinen Abbildungen und Kunftbeilagen für dies peſtg 5 or 10 aren 6 8 ho 11 5 etrieb 8 B e amt er 
3 - zu Schönsee W/Pr. N jenigen Kreife beſtimmt, in denen man litterariſch Gediegenes und beſtänden in jeder Größe 
a Fu c er 5 ver kung zun Tünftlecifch Wertvolles von Minderwertigem zu unterſcheiden weiß, e unter Nr. 7893 in der 1 eine Sucherfabrih, verbunden 
g = FR 545 15 ie fr le le@ym- #- a Gratis als Ertra-Beigabe: 7 Expedition dieſer Aeitung erb. Bari e n bai e 4 e 
%% 5 each. navi { ter 1 Be- Eine ſelbſtändige Homan- Bibliothek zeitgenöffifcher Schriftſteller. 7%... seem wn Mm. We tritt wünſcht. 
/ x 8 : seurge. ee N EEE EI EEE FEN TER EFT E FIT 
Danzig, d. 4, September 1890, N W i Z uſerate Anden weltefie Mechreifung, Grundstücks - Verkauf. eld. bier Se 2008 i Inden 
_ Der Magifteat. SD | nein zur Ir BEE \esescnt; ati menge 
Bekanntmachung. ‚findet 59 2) 1. i 5 Zub e. einf. Hgushalts oder ke 
17 Verdingung der Lieferung Stütze mit Familjenänſchluß. 


| 10 7 > N, A — — — 
8 l JJ TXT 235 000 Sl äßi 
> i i ter Nr. 2024 ı 
Kia de e Cungenmarkt 6 un Zimmermann Tihf,, Danzig, HE e de e e 
das 1 e u ont oir und Läger: Fiſchmar Suche zum 1. Oktober er. Junger Mann, cautionstählg 
155 Mit den neuen ‚Gäneldanpfern 1 Aeli bet Syring hoch. N Neue und gebrau 05 te 


einen Pächter oder Käufer für en u. ſehr gewandt in rechnerischen 


Termi auf 210 Nordd 10 en Llo Ne ATi Syrine 5 und, I Arbeiten, Tut 
A 160. e am Ice, fe ban 8 Stahlgeubeniüienen, Lopries Reſtauration. e an 5. De UT Inder 
Vormittags 10 Uhr, Bremen nacfimerika U. Mil hsack,S A.Milehsack, Spediteur | al = 9ſt in ende e C bt 1 SUR. Cöslin, Mühe W Geſucht. wu 
55 Kae ee Köln nd u Auhrort. diuſtrie un ane Eiter ee ert Ein kleiner paden nebitgronem 
wolsioft Offerien bis a bielem| II 1 transpor billig Hopf, Diahhaufches. 10 Bra bange nam Tofa Au 
F De 9 Hochfeiuer Medicual⸗] Stahlbahnen, Weſchen, Stahlradſätze Toei aner ar samen Bafle- mie deer lune vr. 2131 in der 


Partout, Parguet, geſucht. 
e Expedition diefer Zeitung erb. 
n „Villa Richter“, Jopp 

24000 Mark a 4 lo, S'pfhertitrahe, it 77 naeihe 

innerhalb des 22 fachen Grund-Igante Parterre, beſtehend aus 

ſteuer⸗ 1 an e werden zur!5 großen Zimmern nebit ſämmt⸗ 


Sie ene e die machen. 5 fahren dampfer Tokayer kauf auch miethsweise, 


Danzig, den 5. September 1890. Borddeulſcen Bi | aus der vom Kal. Ungar. Aker-| - 
2 2 2 b 55 5 
Die Commiſſion u een ee coulanteſte Zahlungsbedingungen 


5 Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, 
für die ſtädtiſchen Kranken⸗ | aben bei Herin ©, Korn- 1. Gtell direct an der lichem Jubehör,Beranda,Laubesc, 
Anſtalt enu. das Arbeitshaus. i N g e aa zen A an. Steinbohrſtahl, 1 Ehauffee a 55 Geundſtlich hu vermiethen, en 2096 


Amboſe etc. zu billigſten Preiſen. 1 Werder von ca. 80 culm. 
— April 1801 vom | 905 


Verdingung ftaſten chthyol-Seife 


don ungefähr 850 qm Bflaiter-| _ a5 

arbeiten einschließlich Maler ja/ F 1455 be as li ei 

Lieferung auf Bahnhof Ma- 7 a 3 2062 

rienburg. ö EDEN ONE er unglückliche Mutter will Nate Hafenſtraße 9, 
Die Zeichnung if beider 8 1 = dent F odderg 8 geg ene H = ihren en e geiunden möbl. Wohnung zu vermieth. 

Einufehen De zung he ar i * 881 c. 50 -B del g be etc, For "Sf. un, Ar, ed rv In der 110 Papen nehſt ie; 

fe | ugenblicklich Bitter Er asser e e e e 

e find verſiegelt und mit| Näheres bei 9 a 3 I Geſchäft wird zum 1.Ohtober b 15 8 90 alk 


der Kufſchrift „Pflaſterarbeiten F. Mattfeldt 5 wird jeder Zahnſchmerz, ob ner- er. ein älterer Lehrling mit ge- dl. möbl. Zimm., mögl. 


in freu 
a une a6 Berlin 99807 Inpalidenſtraße 93, pös 16 en fee dec renn durch r Zu onen zeichser nich Norge eee gell genen Em f Kab. wird von ein, jungen 


tember, Vormittags 11 Uhr, ein- 25 She uri A monatliche Remuneration. 
zuſenden. (2002 r e es Sees JJ 00.|| Ofietten ünier2125im der Gans. Saum \ 1 naar re 
Dirſchau, den 3. Geptbr. 1890. Itterwasser dure olgende Vorzüge aus: \ dieſer Zeitung erbeten. u. Nr. 2 2050 in d. Exp. d. Itg. erbei, 


K 1 iſenbahn⸗Bau⸗ [2 : - Q 3 Für meine Confektion- u. Mode⸗ 
önig 9 5 ahn- Ban Pee e das einige Rabikafmikiel gegen Prompte, sichere, milde Wirkung. || „Handlung ſuche zum l. 
Pf er d e Ya Orae. Sahnichmerıen.Dreispre3 1.60.2.]| Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von Oktober als 


recior Sp Bel Eleohanten-Apothehe den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche tüchtigen Verkäufer milheimftrahe, 4 


Zoppot. 


Eine 10 nung in der 
imm. n. Zub., 


\ 3 . b iet 
A 4 9 == Danzig Breitgaile 15. 420 vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer Auer e e alt Anfragen deſörd, dite Erpedillen 
Uction. 1 Kaiser- Geschmack. — Geringe Dosis. Photographie, Zeugniſſe und Ge. dieler Zeitung. (2045. 
anzu T 10 N i it u rüche erwünſcht f 
Montag, 15. Septbr., 5 mitKautschuk-Stem- Känfiich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlangen, Bal ee eee Ein Parterre Local 
f Stempel in bekannter [Man verlange in den Niederlagen stets F. L. Hölbel, mit Gasmotor und 5 1 00 
Vorm. 11 Uhr, ee 7, ‚beginnt, mein Güte (über 50000 St, 9 u Sl e 3 (337 ie: preiswerth zu vermiethen. 


kommen auf dem hieſigen Ge- 
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n ſtürd nahme von Schülern in meiner ee Saxlehner 5 Bitter wasser. 25 

ſtüthofe 8 im 6 ienft nicht 0 h E Saal aus 1 Stück echt| | #9 

ferner verwendbare jüngere, Ne neh anggasse 65, Saal- 88 ner 688 Naht (be- — — 
anderweit noch ſehr brauchbare „ bereit, liebteste Sorte) 3 kl. in 


in gebildetes Fräulein meldhes Nähere Auskunft Ketterhager⸗ 
E die feinere Küche gründlich Saſſe Nr. 4 


en - RER ar Ana C 

t tbieiend - K Ihleder 2½ und nl en Hausha a 

e eee, 8. Torresse, te. Beuge f elt In Geschenken 15 . 5 

mine auge. werden «eilt, 65,8 | ke Insch I nebst 1 on lie biet 1855 in ber Gu- 1 re 
un 8 . 
Murtewerber. 28 ‚Ausuft i880. gene N N ee Preiscpürugte grak empfehle ich neueste kunstgewerbliche Er- ein Len ns Monatskneipe alter 
Königli eſtüt.— 1e dor Nasser Erinderizeugnisse in Bronce, Eisen, Zink, Porzellan, 9 Corpsſtudenten. 

Ad 5 = ae Aahrik. Berling Fried kehr , Majolik Terracotta, Glas, Leder etc. 2 15 alb kann ſich für mein] Sonnabend, den g. Geptengver er. 
Direction. Namen⸗Stickerei 1 eld Hasch e 


5 Geld-Darlehne in und de latens Geichäft Im Luftdichten, Lundegaſſe 110% 
sporatnghen Baritalien auf art wird ſauber und 185 ausgeführt REELLE 8 Stunden Giros Bernhard Liedtke, me und ſofort eintreten. F nn 


ind l. Orundſtüche zu Heil, Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen ad, rue Alexandre Dumas Druck und Verla % 
hat zu begeben lee Fuhrmann Ausſtattungen Breisermählaung: Paris, 5 SL 23 L. v. Kolk O. von A. W. Kafem gan 85 Danzig. 
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